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Aus dem Lande des Todes
Ein Appell an die Kuliurwelt

Don Fritjof Nansen , der gegenwärtig in Rußland weilt ,

ist der falgende , vom 18 . Dezember datierte Hilferuf ein -

gegangen :

» Ich bin soeben ans dem Lande des Todes zurückgekehrt , und

wenn ich mir nun überlege , was ich alles an unbeschreiblichem

menschlichen Glend und Leid mit eigenen Augen gesehen habe ,

so bleibt es mir unbegreislich , wie die Menschheit einen derartigen

Zustand billigen kann , besonders wenn man an den gegenwärtigen

vkogen Ucberfluh an Lebensmitteln in der übrigen Welt denkt .

Sämtliche wohltätigen Organisationen sowie alle edeldenkcnden

Menschen müssen unbedingt das Aeoherste daransetzen , um Hilfe

zu ermöglichen und besonders die Regierungen Europas dazu zu

bewegen , datz sie Rutzland die nötigen Kredite gewahren , und

zwar sofort , ehe es zu spät wird .

Die Trausportverhältnisse verschlimmern sich bereits zusehends .

Kälte und Schnee beeinträchtigen stark den Eisenbahntransport .

Roch schlimmer ist jedoch das Absterben der Pferde , da hierdurch
das Heranschafsen von Lebensmitteln von der Bahn ab sich
immer schwieriger gestalten mutz . Ich habe deswegen eine Meng «

Haser kaufen müssen , um wenigstens die unentbehrliche Anzahl

Pferde zu retten . Alle Transportmöglichkeitcn müßten ausgenutzt
werden , solange die Möglichkeit noch besteht .

Es sterben täglich Hunderte und Tausende von

Menschen . Im Hungcrdistrikt haben die Einwohner weder
tLottu . e noch Heizmaierial . Sic liegen entleäjtet in den unac -

9aufttn . In den Dörfern sindct man überall Leichen
von « rnw - hnern . Int aus der Strafte gestorben sind . Biete Dörfer

habvn�ocrcrts zw - , Drittel der Einwohner eingebüftt . Die Bahn -
hol « , . ; ib Jucht besetzt mit Flüchtlingen , die jeden einfahrenden
Zug bestürmen , ohne c »n bestimmtes Ziel im Auge zu haben

sondern nur mrt dem ( Bedanken , dem unvermeidlichen Untergaim'
zu entgehen . Sogar wenn sie den Zug erreichen , befinden sie sich

mittellos und von allem entblößt und sterben vielfach unterwegs .

Die einzige praktische Hilf « besteht in Getreide , und zwar

Roggen . Für ein Psund Sterling kann man genug Noagcn

»ausen , um in Rutzland einen Menschen während sieben Monaten

am Leben zu crdalten . Mit anderen Worten : die Spende

von einem Pfund Sterling genügt , um einem

Menschen das Leben zu retten . Saatgetreide für nach -

ftes Frühjahr ist unbedingt nötig , um eine noch schlimmere Kata -

ftrophe im nächsten Winter zu verhüten . Ich höre jetzt , datz an -

steckende Krankheiten ebenfalls wieder austreten . Eine

allgemeine Aktion im größten Maßstabe muß

jetzt sofort unternommen werden . Es besteht die

Möglichkeit , noch Millionen Mensche, ! das Leben zu retten , aber

dafür muß die noch vorhandene Frist voll und ganz ausgenutzt

werden .
R a n s e n. "

Der ruffische Miekongreß

Bezichungen zum Ausland unbedingt erforderlich

OE . ( Funkspruch) Moskau . 27. Dezember .

Im Namen des Allrussischen Zentralexekutivkomitees eröffnete

Kalinin den 3. Allruffüchen Rätekongreß . Nach den Begrußungs -

ansprachen der Vertreter der föderativen Sowjetrepublik « » er¬

staltete Lenin einen »wcistiindigen Bericht über die äußer « und

innere Lage der russischen Sowjetrepublik . Obwohl der Welt -

kEpitabismAs , erklärte Lenin , sich zu zersetzen beginne , hätten die

werktätigen Massen des kapitalistischen Westens noch mail den

Weg Jwr Revolution beschritten . Rußland befinde sich zur Zeit

im Zustande eines labilen Gleichgewichts und müsse auf neue

Ileberfällc gefaßt fein . Di « SowjetregieruW habe die Rand -

staaten anerkannt , oerwahre sich aber gegen eine Verhöhnung ,

wie sie letzthin von seilen Finnlands zutage getreten f - u Ohne

Beziehungen zum Auslande könne Sowjetrußland n- cht d�tchenf
es müsse bei den zum Wiederaufbau herangezogenen Kapitallften

zu wirtschaften lernen . Zum Schluß forderte Len . n Zur Solida -

rität mit den Bauernmassen auf . was einzig den endgültigen

Sieg der revolutionären Errungenschaften verbürge . auf

billigte der Kongreß einstimmig die äußere und innere Politik

der Eowjetrcgierung . . « �

Alsdann berichtet « Kalinin über die bisher , geil Grgebnisse

der Hungerhilfe : aus staatlichen Mitteln hatten bicher nur

10 Prozent der erwachsenen Bevölkerung und t ? Prozent der

Kinder der Hungergebiete dürftig verpflegt werden können daher

war der Staat genötigt , sich um Unterstützung an d. e Vevo - -

rung zu wenden ; die allgemeine Hilfstätegkeit müsse wesentlich

»erstärkt werden . Kalinin sprach die Gewidheit �s.
daß sem

Appell auch bei dem ausländischen Proletariat b

hall finden werde . Es folgten Berichte des Volkskommissars für

Landwirtschast Ossinski , für Gesundheitswesen S�naschko
u. «.

In der Abendsitzung berichtete Kamenew an der Ha� umfang -

reichen statistilchen Materials über die neue Wttts�stspolitik
und der Vorsitzende des Obersten Volkswirtschastsrates Vogdanow

über die Lage der russischen Industrie .
Zu dem Rechenschaftsbericht Lenins bemerkt di « Mo - nau - r

„ Prawda " , daß er deutlich den Wunsch " «ch ?n- dlichm Wir -

jchastsbeziehungen mit dem Auslande gezeigt habe , die C i

regierung würde diese Beziehungen durch Berwaltungsmaßnahmen
und durch weitere Zugeständnisse wirtschaftlicher Art erleichtern .
doch werde sich Sowjetrußland keinesfalls zum Spielball für die
Großmächte Heigeben .

Nie ruffische Finanzkaiastrophe
Besserung nur durch einschneidende Mittel

glc . Moskau , 24 . Dezember .
Im Kreml fand eine Beratung des Rates der Volkskommissare

mit Finanzsachverständigen über die Lage der russischen Währung
und über Möglichkeiten zu ihver Besserung statt . Die Sachverstän -
digen erklärten , ohne Auslandshilsc und ohne die Einführung
einer neuen Währung , die das Ausland anerkenn « , fei ein « Besse -
rung der jetzigen Verhältnisse unmöglich . Der Goldschatz Ruß -
lands habe sich von insgesamt 3700 Millionen Rubeln vor dem
Kriege aus rund 30 Millionen Rubel vermindert , während der
Notenumlauf , der vor dem Krieg 10 Milliarden Rubel betrug , ins
Ungemessene gestiegen sei . Eine Besserung könnten nur ganz «in -
schneidende Mittel herbeiführen . Gegenwärtig druckten die Staats -
druckcreien täglich für IVO Milliarden Geldscheine . Aber diese
Sumjne reiche nicht zur Deckung der sich täglich erhöhenden Aus -
gaben aus . Eine Finanzkatastrophe stehe bevor , denn die Druck -
kosten würden demnächst den Wert der hergestellten Geldzeichen
übersteigen . Nach Beendigung der Sachverständigen - Vernehmung
setzte der Rat der Volkskommissare die Beratung unter strenger
Vertraulichkeit fort . Mitgeteilt wurde auf dieser Besprechung nur
der Beschluß , eine Kommission aus vertrauenswürdigen Juwelie -
ren zu bilden , die den Wert der noch vorhandenen Gold - und Iu
welenbestände im Besitz der Sowjetregierung abschätzen sollen .

Es ist noch gar nicht solange her , daß die Kommunisten
erklärten , gerade die mahlosc Verschlechterung der russischen
Währungsverhältnisse werde die bisherigen Geldsysteme
überflüssig machen und eine der wichtigsten Etappen auf dem
Wege zum Sozialismus fein . Wie manches andere in
Sowjetrußland , hat sich auch dieser Glaube als ein Irrglaube
herausgestellt . Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind eben
stärker als alle politischen Spekulationen , selbst wenn sie
unter dem Deckmantel des Kommunismus segeln .

Die Sowjetrcgierung hat schon vor mehreren Wochen ver -
sucht , die Währungsverhältnisse in Rußland auf eine neue
Grundlage zu stellen . Sic gründete eine Staatsbank , sie
führte Zwangskurse für ausländische Devisen ein . man hörte
auch , daß an die Stelle der Papierscheine Geldmünzen treten
sollten . Die Finanznot Sowjetrußlands ist dadurch nicht be -
hoben worden . Wenn diese obenstehende Meldung von „ ganzeinschneidenden Mitteln " spricht , so kann man sich darunter
schwerlich etwas anderes als Maßnahmen politischerNatur vorstellen . Solange die Vertraulichkeit der Ver -
handlunaen aewahrt bleibt , wäre es allerdings ein müßigesSpiel , sich Vermutungen über die Art dieser Maßnahmen
hinzugeben .

Die Ehmabank - Affäre in der
französischen Kammer

Vertrauensvotum für die Regierung
Paris , 27. Dezember .

In der Kammer wurde nach einer Kontroverse zwischen
Ministerpräsident Vriand und dem Abgeordneten Tait -t i n g e r , der wiederholt oerlangte , daß die Verantwortlichen inder Angelegenheit der öemgus industrielle de cKine festgestelltwerden und daß eventuell Strafmaßnahmen ergriffen werden
sollen , die Debatte geschlossen . Es wurden aus dem Hause ver -
schieden « Tagesordnungen eingebracht . Ministerpräsident Briand
nahm die Tagesordnung des Abgeordneten O u t r e y an , in der
gesagt wird , man vertraue darauf , daß die Regierung das Prestigeund den Kredit Frankreichs im Fernen Osten nicht vermindern
lasse und daß sie alle erforderlichen Maßnahmen hierzu ergreife ,auch alle Verantwortlichen in der Angelegenheit der Baiuzueindustrielle de chine feststelle , um Strafmaßnahmen gegen die
Verantwortlichen zu ergreifen . Zu dieser Tagesordnung stellteder Abgeordnete H e r r i o t den Zufatzantrag , jedem Parlaments -
Mitglied und jedem Staatsbeamten zu verbieten , in den Auf -
sichtsrat von Finanzgeselljchaften einzutreten . Den gestellten An -
trag , einen Untersuchungsausschuß einzusetzen , lehnte Briand ab .
Di « Kammer lehnte mit 390 gegen 213 Stimmen die verlangte
Untersuchung ebenfalls ab . Gegen die beantragte einfache Tages -
ordnung stellte Minister Loucheur namen ? der Regierung die
Vertrauensfrage . Die einfache Tagesordnung wurde mit
373 gegen 1S3 Stimmen abgelehnt . Hierauf folgt « die Abstim -
mung über die Tagesordnung Outrey und über den Zusatzantrag
Herriot , den Briand ebenfalls angenommen hatte .

Die Opfer der Unruhen in Kairo . Das englische AuswärtigeAmt veröffentlicht eine Mitteilung mit einer Llste der Opferder Unruhen in Kairo . Danach wurden elf Aegypter getötet und
vierzehn verwundet . Engländer befinden sich nicht unter den
Opfern . Die Ruhe in Kairo ist noch nicht völlig wiederhergestellt .

. . . . . .. • 's t V

Neiiragsvorschuß auf eine künstige
Arbeiislosenversicherung

Von S . Aufhäufer
L

Die Konjunktur war in den letzten Wochen gut . d . h. die
Kapitalisten haben wieder einmal am Ausverkauf Deutsch -
lands riesenhafte Valütagewinne gemacht . Wenn nicht
alles täuscht , so stehen wir aber unmittelbar von einem Um -

dieser Scheinkonjunktur . Das Erlahmen der Kauf »schlag
kraft dsraft der inländischen Bevölkerung und eine Besserung in der

Markwährung lassen im Anfang oes Jahres 1922 wiederum
Produktionsstockung und Massenarbeitslosigkeit in Deutsch -
land erwarten . Die Gewerkschaften haben dem Reichs -
arbeitsministerium bereits Anfang November zur Vorsorg «
gegenüber dieser zu erwartenden Wirtschaftskrise eine Reih «
von Maßnahmen in Vorschlag gebracht . Es dürfen von die -
fen Abwehrmitteln erwähnt werden : Bereitstellung und
rechtzeitige Vergebung von ausreichenden öffentlichen Auf -
trägen unter besonderer Berücksichtigung der von Arbeits -
losigkeit am meisten bedrohten Gebiete , Vorbereitung von
Notstandsarbeiten durch die Verwaltungen des Reichs , der
Länder und der Gemeinden , Ausbau der produktiven Er »

werbslofenfürforge , Einschreiten gegen den Preiswucher usw .
Vor allem aber waren es drei Forderungen grundsätzlicher
Art , die von den freien Gewerkschaften aufgestellt wurden :

1. Weitgehende Beschränkung des Rechts der Arbeitgeber .
Entlassungen von Angestellten und Arbeitern vorzu -
nehmen .

S. Allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit unter ange »
messencr Entschädigung der Kurzarbeiter .

Z. Verpflichtung der Arbeitgeber zur Ansammlung
von Rücklagen und zu laufenden Beiträgen für die Er -

werbslosenunterstützunz und die Entschädigung der
Kurzarbeiter .

Zu 1 ist zu bemerken , daß die Demobilmachungsverord -
nung vom 12 . Februar 1929 mit der in ihr festgelegten be -
schränkten Entlassungsbefugnis des Unternehmers am
81 . März 1922 außer Kraft treten soll , ohne daß bis heute
irgendwelche Ausficht besteht , diese wichtige Schutzbestimmung
für die Arbeitnehmer aus der Grundlage der ordentlichen
Gesetzgebung zu erhalten . Es wäre also damit zu rechnen .
daf; inmitten der schlimmsten Arbeitslosigkeit die Unter -
nehmer zur schrankenlosen Willkür bei Stillegungen und
Massenentlassungcn übergehen könnten . Die zweite Forde -
rung , bei Eintritt von großer Arbeitslosigkeit , soweit es sich
nicht aus volkswirtschaftlichen Gründen verbietet , Kurz -
arbeit einzuführen , bedarf an dieser Stelle keiner weiteren
Begründung . Schließlich ist die dritte Forderung nur ein
Gebot der Billigkeit . Die Unternehmer sind zur Zeit Nutz »
nießer der sog. Hochkonjunktur � sie bereicherten sich an dem
niedrigen Stand der deutschen Mark auf Kosten der konsu -
mierenden Bevölkerung . Ihre Valutagewinne waren aus -
gesprochene Hungergewinne . Ihre privaten Gewinne haben
auch gleichzeitig die Lage der Reichsfinanzen weiter ver -
schlechtert . Dieser in jeder Hinsicht unverdiente Mehrwert der
kapitalistischen Unternehmer muß doch mindestens mit in
Anspruch genommen werden , wenn nach erfolgtem Valuta -
Umschlag die Massen der Arbeitslosen unter den Folgen der
kapitalistischen Hochkonjunktur zu leiden haben .

Inzwischen ist die Zeit fortgeschritten und die Wirtschafts -
krife in die Nähe gerückt . Die genannten Hauptforderungender Gewerkschaften sind nicht erfüllt und es find auch sonst
keine gesetzlichen Maßnahmen vorbereitet , um den Arbeits »
losen rechtzeitig helfen zu können . Die Beratungen , die
zwischen dem Reichsarbeitsministerium und den Spitzenver -
bänden stattgefunden haben , sind aber nach einer anderen
Seite hin „ ergebnisvoll " gewesen . Der Reichsarbeitsminister
hat feine Pläne über eine Neuregelung der Lasten »
Verteilung in der Erwerbslosenfürsorge
unterbreitet . Danach glaubt man , bis etwa zum Sommer
1922 einen Gesetzentwurf über eine vorläufige Arbeitslosen -
Versicherung herauszubringen . Die Kapitalien für diese
„ vorläufige " Arbeitslosenversicherung sollen aber bereit «
durch „ Vorleistung " von Beiträgen von Arbeitnehmern und
Arbeitgebern angesammelt werden . Das einzig Positive ist
denn schließlich ein „Notgesetz über die Erhebung von Bei -
trägen zu einer künftigen Arbeitslosenversicherung " geblieben .
Der eilige Arbeitsminister glaubte sich für diesen Plan der
Zustimmung auch der Arbeitnehmer so sicher sein zu dürfen ,
daß er bereits am 7. Dezember 1921 in einem Rundschreiben
an die Regierungen der Länder die Erledigung dieses Not -
gefetzes im Reichstag noch vor den Weihnachtsferien an »
kündigte . Er wußte auch schon , daß sich der Reichstag „ a u s
eigenerJnitiative mit der Frage beschäftigen wird .
ob die Arbeitslosenversicherung durch Erhebung von Bei »
tröffen vorbereitet ( ! ) werden kann " .

Es war also alles aufs beste vorbereitet , um den Reichstag
noch vor Weihnachten mit einem — wie es so schön heißt —
Initiativantrag zu überraschen , wonach die Arbeiter und An »
gestellten bereits ab 1. Januar 1922 wöchentlich 1 Mark oderi sla - - - - - � • - - - -

_ _ _ _ _ __ _ e«.' CI Vi»VI» -*■ -«»■**•' » W*' *-
1,50 Mark Beitrag zur künftigen Arbeitslosenversicherung zu

hätten . Der Herr Arbeiteminister liatte in letnem
« « Vw. - - - - -" t - - — —

entrichten <- rrr ««. iucireiiiilllirci i | awc m feinen »
Rundschreiben an die Länder vom 7. Dezember im Drange
der Geschäfte vergessen mitzuteilen , daß bei den Vor -
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Beratungen nicht alle Gewerkschaftsvertreter seinem Plane
zugestimmt statten . Noch in der letzten entscheidenden Be -

ratung im Reichsarbeitsministerium am 3. Dezember 1321
hatte der Vertreter des AfA - Bundes dessen ablehnende Hal -
tung betont , und der Arbeitsminister Dr . Brauns hatte er -
widert , daß er die Hoffnung nicht aufgebe , ' auch noch mit dem
AfA - Vund ) ü einer Verständigung zu kommen ! Der Bor -
stand des AfA - Bundes ist indes nicht „ zu einer Verständigung
gekommen " , d. h. er ist nicht umgefallen . Trotzdem sagt das

Arbeitsministerium auch neuerdings in einer Borlage an
den Reichswirtschaftsrat etwas kühn : „ Dieser Borschlag hat
zu meiner Freude die grundsätzliche Zustimmung der Znter -
essenten gefunden . "

Der Widerstand des AfA - Bundes hat zunächst bewirkt .
daß die Ueberrumpelung zum 1. Januar 1322 verhindert
werden konnte . Das fein ausgeklügelte Notgesetz muh jetzt
den normalen Gang der Gesetzgebung gehen , und es ist damit

zunächst wenigstens Zeit gewonnen , um diesen Anschlag auf
die Arbeiter und Angestellten öffentlich zu diskutieren .

5Oie monarchistischen Jammersappen
Ein Klagegesang des Grafen Reventlow

Graf Rcventlow , der bekannte Kriegsschreier , de -

schästigt sich in seiner Zeitschrift „ Der Reichswari " mit zwei
wichtigen historischen Ereignissen : Mit der Flucht Wilhelm
Hohenzollerns am 9. November und mit dem Kapp - Putsch .
Graf Neventlow ist ein extremer Monarchist , der den Stand -

punkt versicht , daß das deu�che Bol ? feiner Bestimmung nach
einBolkser Helden sei , und dah die Nevolution diesen
stesdischcn Zug im Charakter des Volkes verwischt habe .
Leider kann der edle Graf unter Seinesgleichen auch keine

Helden mehr entdecken . Di « Flucht Wilhelm Hohenzsllerns
nach Holland drückt die Stimmung des Grafen sehr nieder .
Er ist der Auffassung , dah Wilhelm auf seinen Posten hätte
o leiben müssen . Da » wäre „ ein unermeßlicher Erfolg
für den monarchiftffchen Gedanken " gmvesen und „ man hätte
in aller Schande auf etwa » stolz fein können . "

Die Flucht Wilhelms war , persönlich genommen , gswih kein

HcldenstAck ; der Schmerz des Grafen ist in dieser Hinstcht
ekso zu verstehen . Geisetzt aber den Fall . Wilhelm wäre nicht

operü ckt, sondern vom Hauptquartier in Spaa nach Deutsch -
land zurückgekechrt , so wäre damit natürlich für den monar -

Gistischen Gedanken , dem Herr Roventlaw nachtrauert , auch
nicht ? genwnnen gewesen . Denn die deutsche revolutionäre

. ' irbeiteffchaft war im Herbst 1918 politisch so weit reif , dah
sie den Mann , der durch sein unheimliches Walten entsetz -
Irchc, ? Anglück über die Welt gebracht hatte , gang einfach nicht

länger mehr im Land « geduldet hätte . Er wäre mit Schimpf
und Schande davangejagt worden : das mildeste Los , welches
chm verdientermaßen hätte treffen können .

Die pevsönTiche F e i g h e i t hat Wilhelm Hohenzollern vor

diesem Schicksal bewahrt . Die K a p p i st e n , die dem Hohen -
zollerntum wieder zu einem Thron verhelfen wollten , waren

nicht weniger feige als fijr Herr und Gebieter . Graf Ne -

nentlow stellt fest , dah die Hduptbeleiligten durchweg
geflohen seien oder stch innerhalb Deutschlands » er -

borgen gehalten hätten , statt sich in geschlossene : Gemein -

schaff den Gerichten xu stellen . Das wäre männlich und

würdig gewesen . Dann hätten die Angeklagten vor dem

Reichsgericht in Leipzig die trübseligsten juristi -
• 4 ch e n Definitionen und Sophistiken benutzt , um zu

hapjeifen . dah sie eigentlich warmeBerehrerderWei -
marer Verfassung seien . And das alles unter den :

Gesichtspunkt : Bloh keine Strafe !

Noch schlimmer als die angeklagten Kappisten kommen die

Zeugen davon . Graf Neventlow nennt die Szenen der

Zeugenvernehmungen geradezu widerwärtig . Ein jeder
habe sich gefreut , einmal ordentlich gegen den anderen�aus -
packen zu können . Jede Schwäche , j�de Torheit , jede Lächer -
I ichkeit sei mit klatschhaftem Behagen ausgebreitet
worden , damit die Welt erfahre , daß dieser ge -

zittert habe , jener bald blaß , bald rot ge -
worden sei , ein dritter den Kopf , ein vierter

die Nerven verloren , ein fünfter einen beispiel «
los lächerlichen Anblick geboten hatte und keiner g e -

w u h t , was er gewollt , jeder nur Amt und Stel -

lung für sich erstrebt habe . Graf Neventlow klagt :
Dah diese Männer kein « Heroen , sondern kleine Leute

gewe >en sind , war nichts Neues , aber dah sie vor dem Leipzig «

Reichsgericht die spitzen Zungen brauchten , um einander

gegenseitig lächerlich und verächtlich erscheinen zu lassen , da » umr
beim doch nnerwarict .

Trostlos , einfach trostlos ! Aber man darf diese feigen
Burschen keineswegs unterschätzen . Gelingt es ihnen , zur

Macht zu kommen : sie würden sich als blutdürstig « Tyrannen
geberden . Denn Feigheit und Brutalität schließen einander

nicht aus : sie « ganzen sich.

Die Dolchstoßlegende
„ Eine scheußliche und verhängnisvolle Lüge "

Ter Herausgeber der „ Süddeutschen konservativen Korre «

spondenz " , Herr Adam Röder , ein rechtsstehender , in

Süddeutschland sehr bekannter Politiker , beschäftigt sich in

einem Artikel mit den Ursachen des militärischen Zusammen -

bruchs im Horbst 1918 . Er schreibt darüber :

„ Wenn wir hier im ganzen Süden und Südwesten des deutsch «

Baterlandes über zwei Fahre lang Tag und Nacht oft zwei - bis

dreimal in den Keller fl achten muhten , weil Flieger .
angriffe kamen und man erlebt « da die Stimmung der Haus -

bewohner und derer , die von der Strohe hereinflüchtet « . Angst -

ausbrüche und WeinkrSmpf « der Kinder und

Frauen — . wie alle » in Haus und Familie , in Strohe und

Ocffentlichkeit nach dem Frieden schrie , nach den , Frieden um irden

Preis — alle , aber auch alle standen auf diesem Standpunkt —

und wie ich als Gegner dieses Standpunktes in manch « schwere «

Fliegernacht im Kell « den heftigsten Angriffen der Uebrigen aus -

gesetzt war . und man hält jetzt da » Kreischen und Tuben unser «

Hypcrnationalen dagegen , jetzt , wo man wieder für viel Gelb

alles haben rann , wo sich « beim Wein und Vier famos zech-nlaht
» nd Fleisch und Weihorot zu haben ist ? da muh den ehrlichen

Mensch « ein ? tief « Verachtung vor dies « Tesetlschast erfüllen .

Alles rief nach Frieden , nach Frieden um jeden Preis . W e r

an de r s T a nt . der lügt . Und ans dies « Stimmung heraus .

aus der Stimmung eines zermürbten , gequälten Volkes ist dn

Frieden geschlossen worden . Wenn e » einen Dolchstoß von hinten

a,bt dann ist e . die Unfähigkeit des deutsch « Volkes , an , lange

Zeit hinaus En t b e h r u n g e n und seelische Qualen ertragen zu

Sollen Da » ist der «ine Grund des Zusammenbnlchs . und der

allere Die Ileberlegenheit des Feindes . Ware dies « n. cht vor -

w�t. ' oetoelen so hätte Ladendorff nicht « ,t aller Kcasr zu «

Aiaiienst�llstang gedrängt . Ohne dies « Waffenstillstand wäre b «

. ? ! , >>« und ganz Südwestdeutlmland von den Entente -

t r ? v Pen ! b e r i ch w e m mt worden , und die bä . i « dann m

« IL « < wn « Wurttenchera . Pfalz und dem Rheinland
Ä W » Ei . D« ulch - - « - ich Sd .

längst nicht mehr , aber auch im ganzen Westen des Reiches kein «
gesicherte Flur und keine gesicherte Stadt . Uns « Elend ist wahrlich
groß . Aber wie groh wäre es erst , wenn wir den sengenden und
brennenden Feind im Lande gehabt hätten ! Heute run die Ehau -
vinisten so, als ob das alles nicht gekommen wäre . Das eben
macht die Visitation der Extremisten zur scheußlichen und verhäng -
niooollen Lüge , die um so gemein « ist , als sie ack hoc gebraucht
wird zu durchsichtigen Parteizweckea . "

Wir sehen : es gibt auch bei den Konservativen zuweilen
einen ehrlichen Mann . Freilich , das Bekenntnis zur Wahr -
heit bringt ihm nichts ein . Er wird von seinen Partei -
freunden in der Regel verlästert , totgeschwiegen oder als

Dummkopf abgetan . So verfährt jetzt eben wieder die

Rechtspresse mit Herrn Adam Roder . Wer nicht lügt , der

fliegt !

Leutnant Krull aus der Hast entlassen
Am Sommer dieses Jahres wurde von der Staatsanwaltschaft

der Leutnant Krull in Haft genommen , weil « in dem dringen -
den Verdacht stand , an der Ermordung Rosa Luxem -
b u r g s teilgenommen zu haben . Krull gehört « zu den von
Noske gegen die Arbeiter aufgebotenen kaiserlichen Offizieren ,
die im ersten Quartal 1919 die Ordnung in Verlin damit wieder »

herstellten , dah sie unsinnige Schießereien hervorriefen . Haus -

fuchungen und willkürliche Verhaftungen vornahmen . Spät «
wurde Krull Adjutant des berüchtigten Vandenführers Roh -
b a ch und feine Aufgabe bestand nunmehr darin , durch SSiiebun -

gen aller Art die Valtikumtruppen mit Waffen . Munition und

Ausrüstung sgegenständen zu versorge «. Er hat dabei in groh -
zügiger Weist auch für feine eigene Tasche gearbeitet : um wie »

viel Millionen Mark das Reich durch stine Machenschaften betrs -

gen wurde , entzieht sich jedoch unstrer Kenntnis , da bisher jede

republikanische Regierung sich strikte geweigert hat . ein « speziali -
sierte Ausstellung über die Kosten bis Battiku - mabanteuers de «

Reichstag vorzulegen .

Krull hat sich während stin « Tätigkeit im Baltikum wiederholt
gerühmt , an der Ermordung Rosa Luxemburgs teilgenommen zu
haben . Zum Veroeis dafür zeigte er « in « in seinem Besitz befind -
liche golden « Damennhr vor , bi « iatfächlich der « morde »
ten Genossin Rosa Luxemburg gehörte . Schließlich hat Krull bi «

geraubte Uhr an einen . Kameraden versetzt , der sie an die Kom -

munistisch « Partei weit « verkaufen wollte . Die Etaatsan -

waltschaft erhielt von diestm Handel Kenntnis und verhaftet «
daraufhin im Sommer 1921 den ehrenwerten Herrn Leutnant .
Seit dieser Zett „ schwebt " das Verfahren . Jetzt ist Krull Gnade

widerfahren . Er wurde am Weihnachtsheiligabend aus der Haft
entlassen und das verfahren gegen ihn soll « ingestellt
worden fein .

Wenn diest Meldung , die u « s von unterrichtet « Seit « zuge -
gangen ist , den Tatsachen entspricht , dann gibt es in Deutschland
nicht nur gute Zeiten für Mörder , sondern auch für — Räuber
und Leichenfledderer . Wir lasse » es dahingestellt fein .
ob Krull tetsächlich einer der Mörder Rosa Luxemburgs ist . Ab «

dah er ein Spitzbube ist , und zwar ein ganz gemeiner , das steht
fest . Denn er hat die Uhr der Genossin Rosa Luxemburg auf all «

Fälle gestohlen . Soll er nicht wenigstens dafür bestraft
werden ?

Ein schimpfender Afrikaner
Im rheinisch - westfälischen Industriegebiet reist seit einige »

Wochen ein angeblicher Feldweb « ! herum und hält Vor »
träge üb « feine Erlebnisse in Ostafrika . Di « Vortrag « werden
in der Hauptsache in den Schulen abgehalten . Schüler und Eltern

bilden den Kreis der Zuhörer . Dem angeblichen Feldwebel kommt

es in seinen Reden nicht auf die Schilderung der V«haltnisse in

Ostafrika an . Er benutzt dieses Thema nur , um «in volles Haus

zu bekommen , damit er vor diesem auf die Republik und ihr « Ein -

richtungen um so besser schimpfen kann . So hat « letzthin in da

Oberrealschule Elberfeld - Süd ZK Stunden lediglich
ans die jetzige Regierung geschimpft , sie als Saujudrn - Regierang ,
verlotterte Schiebergesellschaft im Berlin « Regierungsviertel ,
Banditenbande und international « Berrät « und voltsbetrüg «

bezeichnet . Als der Bater eines Primaners , d « pvlitifch zum
Zentrum gehört , wegen dieser flegelhaften Aeuherungen Wider »

spruch erhob , wurde « durch drei deutschnationale Heldenjüngling «
gewaltsam aus den Saal befördert . D « Direktor der Oberreal -

schule . Hübler , spendete am Schlüsse de » Vortrag « dem Asri »
kaner ledhaften Beisall .

D « Rrichstagsabgeordnete Erkelenz hat jetzt an dt « Reichs »

regiernng die Frag « gerichtet , ob sie b « eit ist , gegen die Ber »

anstalt « dieser Versammlung einzuschreiten . Ein « weitere Frage

ist die . was Herr Dr . Boelitz . der preußisch « Unterrichts¬

minister gegen den Direktor des Gymnasium » zu tu « gedenkt , d «

die Flegeleien eines an Tropenkoll « leidende « Afrikaner , mit

Beifall begrüßt . Ist dies « Hübler et « geeigneter Erzieh « der

Jugend ?

Llnsere Reichswehr
In der . . Bossischen Zeitung " beschäftigt sich der General

von S ch o e n a i ch mit Fragen der Personalpolitik . Er zieht
Vergleich « zwischen dem alten und dem neuen Staat und

weist darauf hin , daß früher von jedem Beamten und

Offizier konservative Gesinnung verlangt wurde

und dah dieser Umstand zur Streb erei und S' ch u st e r e i

führte . Dann fahrt er fort :
Alle diese Personalfragen sind in der demokratischen Republik

gegen früh « erschwert durch dir parteipolitischen Gegensätze inner »

halb ver Funktionäre de » Staate « . Rur im Offlzierkorp » de «

Reichswehr sind solche Gegensätze nicht vorhanden . Die erzwungene
Herabsetzung der Heeresstärke hat die Abschiebung aller

derjenigen ermöglicht , bi « liberaler Gesinnung
verdächtig waren . Diese Einheit der politischen Gesinnung
kann auch nicht gestört werden , weil man Gewerkschastc . sekretäre
wohl zu Ministern , nicht aber zu Batteriechef » oder Brigade »
kommandeuren machen kann . Der junge Nachwuchs ab « wird
im Sinne der alten konservativen �Offiziere erzogen . Die Tat -

fache , daß außer dem

ganzen Wehrmacht wi ,
steht , ist unbedenklich , s _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

..
freie Vaterlandslieve der maßgebenden Männer der Reichswehr
i « von eidbrüchigen Handlungen gegen die heute tat -

sächlich bestehende Staatsform abhält . Rur in bezog auf die Be »
Handlung der Personalien bietet diese Gleichwertigkeit d « politi »
schen Meinungen eine Gewähr für Unpartenichkeil inn « halb de »

gezogenen Rahmens .
Wir haben hier also Wieb « : einmal da « Zeugnis « ine »

einwandfreien Mannes dafür , dah „ unsere Reichswehr "
monarchistisch bis auf die Knochen ist . Auf die Dauer muh
sich ein derartiger Zustand bitter rächen . Di « Republik kann

ihr Echicffal nun und nimmer einer monarchistischen , ihr
also feindlich gestnnten Wehrmacht anverteave » .
Das mühte langsam Gemeingut aller Gegner der ilsianarchie
geworden sein und sollte sie endlich übeqeugt haben , dah der

von Gehler eingeschlagene Kurs ebenss gefährlich ist wie der
Kurs seine » Borgängers Roste .

Geschichiliche Wahrheit
Wir hatten in unserer Weihnachtsausgabe in einem Artikel

Üb « die verbrechen der Abteilung Lüttwitz auch kurz die Vor »

gänge vor der Rovember - Reoolution gestreift und dabei bemerkt ,

dah die alte Sozialdemokratie am 9. November , nachdem sie sich
eben noch in Massenflugblättern für die Monarchie ausgesprochen

hatte , vor der Frage stand , entweder mit Wilhelm II . politisch

abzudanken , od « der revolutionären Strömung Rechnung zu

trage «.
D « „ B » r w a r t s " glaubt uns wegen dieser Bemerkung einen

Strick drehen zu können und « klärt unsere Behauptung als u n «

wahr . Diesen vttfuch , uns der Geschichtsfälschung zu zeihen .
müssen wir zurückweisen . Die Geschichtsschreib « der November »

Revolution sind sich darin einig , dah die Führer der rechtssozialisti -
schen Partei selbst von ihr « Forderung d « Abdankung des

Kais « s und des Thronverzichts des Kronprinzen zurückwichen und

die Massen für ihr « zögernde , unrevoluttonäre Haltung zu ge -
« innen suchten . So schreibt Eduard Bernstein in seiner

Geschichte d « deutschen Revolution :

�Jn der Tat gelang es , durch den Hinweis darauf , dah der
Abschluß des Wafienstillstandes vor der Tür stehe und durch
einen Regierungswechsel einen Aufschub erleiden
könne , die Führ « d « Mehrheitssozialisten zu bewegen , ihren
Austritt aus d « Regierung und die Frist ihres Ultimatums

wegen Rücktritt des Kaisers und Verzicht des Kronprinzen auf
einig « Tage zu » « schieben . "
Weit schaff « äußert sich Ströbel in seinem Buch über die

deutsch « Revolution . Er «eist darauf hin , daß die leitenden

Körp « schaften d « Partei in den Tagen vor der Revolution dis

Rassen nur beschuwren , keine llubesvunenheiten zu be »

gehen und Geduld zu haben . Die Abdankung des Kaisers und
d « Verzicht des Kronprinzen — so hieh es in ihrem Flugblatt
vom 8. November — seien leider noch nicht erreicht , würden aber
mit En « gi « betrieben . Selbst dann sprach die rechtssozialistische
Partei nicht von d « demokratischen Republik , sond « n nur
von der „ Verstärkung des sozialdemokratischen Einflusses in der

Regierung " : selbst dann stützten sie ck« facto die zusammen¬
brechende Monarchie , indem sie ihren Austritt aus der Regierung
verschoben und sich erst am Abend de » 8. Rovember , nach Fühlung »
nahm « mit den B « lin « Funktionären , dazu entschlossen , für den

V. Rovember den Generalstreik zu verkünden , wenn di « Abdankung
des Kaisers noch nicht effolgt sei .

Da « ist der «irklich « Verlauf der Ereignisse , wi « «r von den

beiden Goschichtsschreibern der Revolution , die zur rechtssozial »«

stischcn Partei gehören , geschildert wird . Ans dieser Darstellung

geht klar hervor , dah die rechtssozialistisch « Partei in den entschei »
denden Tagen vor der Revolution sich nur zu der halben For »

derung der Abdankung de » Kaisers und des Thronverzichts de «

Kronprinzen aufzuschwingen vermocht « , » nd dah sie selbst dies «

Forderung nicht mit der nötigen Energie vertrat . Sie versucht «

gleichzeitig die Massen für ihr « zögernd « , schlappe Haltung zu
gewinne » and entschloß fich erst zu einer anderen Haltung , al «
di « Situation ihr über den Kopf wuchs und die » on ihr zurück »
gedämmte revolutionär « Flut sie selbst fortzuschwemmen drohte .

Wir stellen diese Tatsachen fest , nicht um unnützen Streit über

vergangen « Ding « in die Reihen der Arbeiterschaft hineinzutra »

gen , sondern weil wir es gerade unter dem Gesichtspunkt der gei «
stigrn Annäherung der verschiedenen , Gruppen de » Proletariat »
al » notwendig erachten , die großen Linien der geschichtlichen Eni -

» icklnng nicht durch Wortklauberei und Rechthaberei entstellen zu
lassen .

ToienNage
Di « „ Stuksche Tageszeitung " teilt ihren Lesern mit ,

daß Herr August Winnig . weiland Oberpräsident in Ost -
prenhr « und eine große Leuchte in der rechtssozialistischen Partei ,
infolg « steigend « Herstellungskosten sein BlSttchen „ Der Morgen "
einstellen müsse . Trauernd fährt ste fort :

„ Man wird das Eingehen des Blattes , das die grohen
politischen Ereignisse von einem sachlichen Standpunkte aus zn
beleuchten bemuht und natisnalen Regungen nicht
unzugänglich war , nur bedauern können . "
vi « „ nationalen Regungen " des Herrn Winnig übten seiner »

zeit « inen weitgehenden Einfluß auf dt « rechtssozialistische Partei
aus . in der Mnnig keineswegs vereinzelt dastand . Das
Lab . das ihm heut « noch von deutfchnotional « Seite gespendet
wirb , zeigt die Richtung »n . in di « di « deutsche Arbeiierklass «
jahrelang gedrängt worden ist und di « sie nur verlieh , well die

Unabhängige Sozialdemokratie fich al » der getreu »
Eckehard de » gesamten deutschen Proletariats erwies .

Llebergabe Oedenburgs an Lingarn
Protest der österreichischen Regierung

( Intel . ) wie « , Z7. Dezember .

Räch Meldungen aut Oedenburg hat dir interalltitrte General¬
kommission am 58 . Dezember «ine Kundgebung erlassen , in der
sie da » durch di « Zentralkommission am 18. Dezember vervfsent «
licht « Abstimmungsergebnis bestätigt und mitteilt , dah diese »
Ergebnis von der Botschafferkonfcrenz gutgeheißen wurde . Dem¬

zufolge fall « im Sinne de » Abkommen » von Venedig mit de »
1. Januar das Abstimmungsgebiet in den Besitz der Ungarn .

Die österreichische Regierung teilt dazu mit . dah sie von

diesem Beschluß noch nicht verständigt wurde und dah ste von

vornherein gegen das Äbstimnrungsergebnis und die . Heber -

gäbe des Avstimmungsgebietes an Ungarn Protest ergebt .
Die Abstimmung war eine nackte Komödie ?

Kleine Aachrichten
Dr . Pfeiffer deutscher Gesandter in Wien . Di « Ernennung de »

Zentrumsabgeordneten Dr . Maximilian Pfeiffer zum Gesandten
in Wien ist nunmehr « sofft .

Praktische Arbeit gegen den Krieg . Dem mit Eprrncjr . unitio »
beladen « « Dampfer . Gauja " , d « vor eininen Tagen aus de : Dan «
zig « Reede «ingetroften ist . wurde nachtroalich di « Genehmigung
zur Einfahrt in den Danziger Hafen «teilt . Da fick> die Hafen »
arbeit « weigerten , die Munition zu löschen , ist du Dampfer auf
Anordnung des Hafenausschusses , der die Verantwortung für di «
Gefährdung d « Schiffahrt du : ch den unentladenen Munition - - -
dampf « nicht übernehmen konnte , am Sonnabend wieder auf di «
Reede hinausgefchleppt worden . Daraufhin haben die Hafen «
arbeit « die Arbeit wieder aufgenommen .

Der Untersuchungsausschuß der K. P . D. i » Münch « « fallt « ein «
Entscheidung , wonach der kommunistisch « Stadtrat Weiael
dringend verdächtig ist . di « Spende eines amerikanischen Genossen
zugunsten der kommunistischen Festungsgefangenen an ihm per «
sönlich nahestehend « Personen nach seinem Gutdünken » « teilt zu
hoben . Bts zur volle « Klärung der Angelegenheit dürfe Wrigkl
Funktionen innerhalb der Partei und sein Mandat al « Stadtrat
wicht ausüben .

�Enalffch « Arff » . fe die Tschochvstowaket . ffii « das . . Praaee

Tagbiart " mrtimK . hat ein Konzern englisch « Banken

TschechsOowakei einen Jnvestitianskredit mft mehujöhriger Laüff
zeit in Höbe - on fünf Millionen Pfund Sterleng beg
willigt .



sgeichlossen ist .
uf) die Einigung die Smusseftung fcaSen . dag tue
ilt der Partei in den Händen der Mitglieder selbst

Ein falscher Weg zur Einigung
Von Felix Hirsch

Die Generalversammlung des Bezirksverbandes Berlin - Dran -

dcnburg der U. S . P . D. . die sich mit der Stellung » um bever -

stehenden Parteitage beschäftigt «, hat ein « Entschließung als An -

trag zum Parteitage angenommen , die folgenden Wortlaut hat :

„ Der Parteitag erkennt die idealen Beweggrunde an . die in
den Bestrebungen liegen , die politischen Parteien des Prole -
' ariots zu einigen . Auch die praktisch « Bedeutung einer ge -
einigten proletarischen Partei ist außerordentlich gron . da den

Gegnern der Arbeitermteressen dt « geschlossene Front der

lasienbewuhten Arbeiterschaft gegenübertreten kann .
Ilm aber Erfolge in einem solchen Kampfe zu erzielen , bleibt

die äußere Form der Einheit wirkungslos , wenn über die

Grundsätze und Taktik innere Gegensätze vorhanden sind . Ja , es
lieht zu befürchten , daß «ine in bester Absicht voreilig zusammen -
gceinigte Partei dadurch vollkommen aktionslos wird , daß die
inn - ren Gegensätze bei jener neuen politischen Frage in Er -

scheinung treten und zu heftigen inneren Kämpfen führen .
Bevor daher zwischen den zur Zeit bestehenden drei so�ialffti-

' chen Parteien eine Einigung herbeigeführt weiden darl , muß
ein klares Bekenntnis ihrer Anhänger vorliegen , daß sie sich
aur als Vertretung der arbeitendet�Devölkerung ansehen , deren

Interessen den Interessen der bürgerlichen Schichten gegenüber -
stehen .

zwischen diesen Interessen kann es kein lleberbvücken nr/b kein

Ausweichen geben , deshalb muß die Partei , die zur Einheit mit
der U. S . P . D. als reif angesehen werden will , erklären , daß
für si » eine Koalition mit den Vertretern der bürgerlichen
Schichten ausges

Ebenso mus .
l ochst« Gewalt . .
liegt . Nur durch tätiges Mitraten und Mittaten jede » einzelnen

M' tgltedes , nur durch die llnantastbarkeit des Rechtes der

Selbstbestimmung kann eine proletarische Partei die gesunden
Voraussetzungen für siegreiche Kämpfe entfalten . "
Die gewählten Vertrauensleute der Berlin - Brandenburgischen

Mitgliedschaft haben durch die einstimmige Annahme dieser Ent -

schliegung bekundet , daß sie die Frage de , Einigung des Prole -
tariatz als ein Ergebnis geschichtlicher Entwicklung ansehen . Die
klare Betonung der Schwierigkeiten , die eine geeinigt - Partei in

sich durchzumachen hätte , wenn auseinandergehende Grundsätze und
Taktik durch weite Kompromisse Übertüncht werden , sind in der

Entschließung klar hervorgehoben . Und dies « ganz « Auffassung
entspricht der geschichtlichen Aufgabe , welche die Il . E. P . D. bis -

her zu erfüllen hatte und weit « noch zu erfüllen hat .
Wir können heute nicht wissen , in welchem Tempo sich die Entwick -

lung zur Einigung vollziehen wird . Wir wissen nur , daß sie sich
vollziehen muß , weil si « eine historische Notwendigkeit ist . llnd

alles , wag wir tun können , ist , dieser für uns so wünschenswerten

Entwicklung nicht durch ein « Uebertveibung der Gegenfätzi hindernd
in den Weg zu treten .

Der natürlichen Entwicklung der Ding « schaden wir ab « mehr
als wir ihr nützen , wenn wir unter Außerachtlassung du in dem

erwähnten Antrage niedergelegten Tatsachen nach der sofortigen
bedingungslosen Einigung des Proletariats rufen .

Wir wollen uns darüber nicht aufregen , wenn die recht rampo -
nw ' te K. P . D. oersucht , ihr Firmenschild mit diesem Parolenlack
ein wenig aufzufrischen . Verwunderung tn höchstem Grade aber
muß es erregen , wenn in demselben Augenblick , in dem die
Berliner Mitgliedschaft sich über die Ginigungsmöglichkeiten so
«ntlchi - d- n ausspricht , einig « Mitglieder unserer Partei sich von
Gefühlsstimmungen mitsortrelßen lassen .

Ich hege gar keinen Zweifel daran , daß jene Genossen , die sich
von der vor einiger Zeit tagenden wilden Betriedsräteversamm -
tonfl tn «ine Kommission wählen li - ßen , um da » Proletariat auf -
prüfen , sich schnell und «ntfchlossen zusammenzuschließen und einen
ReichsbctriebsrLtekongreß einzuberufen , von den besten «nficht - n
brseelt sind . Wie aber wirkt ihr Austreten ? Das . was sie wollen .
ist nichts anderes als eine Einwirkung auf die politischen verhält -
nisse. Sie wollen den gesetzgeberischen Maßnahmen und den durch
diese gewordenen Zuständen mit der Altion d « Masse entgegen -
treten , wenn ander » ihr Auftreten überhaupt einen Sinn hat .
Und indem sie den Gedanken aussprechen , daß dazu ei « neues

Instrument in Gestalt eines Neichsbetriebsrätekongresses berufen

fein soll, sprechen sie den politischen Parteien ihr Mißtrauen

aus . Si : erschüttern dadurch das Vertrauen in die Partei , obwohl

st « zu dieser Handlung um so weniger « in Recht haben , als sie vor -

her nirgendwo diese Frage vor das Forum der Partei gebracht
kwben Dadurch ab « wirkt ih » Auftrete » , das als Ziel ine groß «

Einigung haben soll , zunächst nicht - uders als zersplitternd .

W t aber berief die Genossen von uns - rer Par� zu > h « r neuen

Sfp * ' . ä s » rÄ " i . äsäs

rissen wurde ? War es damals nicht « " « de *, «

gesetzte Parole der SpaltUN « . di » Proletariat zum Heile

führen sollte ? betonten Elnizprngsparol « ist
Und auch rn dies « jetzt so

unß � politischen Macht

w «lÄta�at , Denn was wird nun geschehen , wenn ein
des Proletariats , axnn b«j

- chen der Teilnehmer i - ner
Reichsbetriebsratekotigreß nach de « * J * « ongreß wird sich «in
Versammlungen zustande kommt . ~ L

schaffen und diese »

Komitee wird dann vi « Forderung " 9 " " '

Aktionen dabei zu sein , sa es ist bei diesem Komitee zu fürchten ,
daß es eigen « politische Wege geht . In die Partei aber wird aufs
neue Zank und Hader hineingetrogen .

Die Notwendigkeit gemeinsamer proletarischer Aktionen wird
heute von niemand geleugnet . Aber berufen , diese politischen
Aktionen z » führen , sind nur die mit dem vertrauen der Mit »
gliedschast auegerüsteten vertret « der politische « Parteien . Und
hinter die Vertreter unserer Parter hat restlos unsere g e -
samt « Mitgliedschaft zu treten . Finden wir sie säumig ,
haben wir pn ihnen zu tadeln , so bekämpfen oder ersetzen wir sie
nach klarer Aussprache in unsere « Reihen .

Und wenn wir da » Banner der Partei wehen lassen , so ist das
nicht Egoismus einer Partei , sondern e » ist das Bewußtsein , daß
man nur siegen kann , wenn man in ein « Kampfreih « mit gleich -
denkenden und zielbewußten Mitstreitern steht .

Wenn man wirklich die Einigkeit de « Proletariats will , so
soll man dafür sorgen , daß die Massen von der Richtigkeit unserer
Auffassungen überzeugt werden . Je größer unsere Partei , je
umfassender ihr Einfluß , desto schneller wird die Forderung der
Berliner Entschließung zur geschichtlichen Tat .

Darum sollen alle Parteigenossen ihr « kostbare Zeit nicht in
unnötigen politischen Spielereien verzetteln , so «.
dern ihr ganzes Vertrauen in unser « Sache setzen und mit zu ,
sammengeüissenen Zähnen an dem Werk arbeiten , von dem der
Dichter sagt :

„ Wir hämmern neu
Das alte morsche Ding , den Staat . "
Und sie sollen eingedenk sein , daß zu « nsevem Aufbau nicht nur

das nach dem Guten strsbende Gefühl gehört , sondern der klare

abwägende Verstand , der die harten Tatsachen der Wirklich -
keit begreift und entsprechend würdigt .

Deutscher Außenhandel im November
Offiziös wird mitgeteil . t : Räch den vorläufigen Feststellungen

fts Statistischen Reichsamts über die Ergebnisse des deutschen
Außenhandels im November 1S21 hat im SpezialHandel betragen :
die Einfuhr 25,3 Millionen Doppelzentner im Werte von 13, ! ) Mil -
liarden Mark gegen 30 Millionen Doppelzentner im Werte von
11, g Milliarden Mark im Oktober , die Ausfuhr 18,1 Millionen
Doppelzentner im Wert « von III Milliarden Mark gegen 19,7
Millionen S

' ' . —

- - - - - -

- -

Ausfuhr um 0,6 Millionen Doppelzentner = 3 v. H. zurück¬
gegangen . Dem Werte nach zeigt sich «ine Abnahme nur bei
der Einfuhr ( iß Milliarden Mark — 11h v. A. ) , . wahrend der
Wert der Ausfuhr eine Steigerung um 2L Milliarden Mark —
22,7 o. H. aufweist . Dem überraschenden Anstieg des Einfuhr -
öberfchusses auf 4,2 Milliarden Mark im Oktober ist also eine
ebenso überraschende Abnahm « auf OA Milliarden im November
gefolgt . Das starke Anwachsen der Einfuhr im Ok -
tober erklärt sich daraus , daß in diesem Monat zahlreiche
Lorratskäufe zur Ablieferung gelangt sind , die abgeschlossen

andel aber bereits mit einer starken weiteren Ent -
ärk rechneten . Dazu kommt , daß im Oktober der

ck erhöht wurde , wodurch «in Anreiz ent -. . . . . . - - ß
stark

Industrie und

wertung der

Goldzuschlaa | .
stand , möglichst viel Waren noch zu dem niedrigeren Zusdnagsa
zu verzollen . Bei den außergewöhnlichen Umständen , die im
tober die Höhe der Einfuhr beeinflußten , wäre es daher verfehlt ,

Oktober - und Rovemberzahlen weitgehende. . . . . . . gMr
dfe Ergebnisse der fol -

üssen ,

aus dem Vergleich der
Schlüsse auf eine dauernde Besserung der deutschen Handelsbilanz

Man wird , vielmehr die Ergebnissezu ziehen .
enden Monate abwarten m um sagen zu

Tonnen, ob die Verminderung des Einfuhrüberschusses im Ro
vember den Anfang einer andauernden günstigen Entwicklung
bildet oder nur »in « vorübergehende Erscheinung ist . In den
Monaten Mai bis November hatte die deutsch « Einsuhr « inen
Wert von 65,7 , die Ausfuhr einen Wert von 52,0 Milliarden Mark ,
so daß stch für diesen Zeitraum ein Einfuhrüberschuß von 13,7 Mil -
liarden Mark ergibt .

Beschützer des Wuchers
Da « Reichsfuftizminifterium hat dem Reichstag in der ver -

gangenen Woche einen Gösetzentwuvf zugehen lassen , der anordnete ,
daß bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen die Strafvor -
schriften üb « Preistreiberei und Schleichhandel neben btt Strafe
die öffentlich « Bekanntmachung der Verurtei -
l » n g aus Kosten des Schuldigen anzuordnen sei . Bisher konnte
da » Gericht ein « solche öffentliche Bekanntmachung der Verurtei -
lung «lassen , während dies « Gesetzentwurf de » Justizministeriums
die öffentlich « B- kanntmachung zwingend machen wollt « und
bei Freiheitsstrafe von drei Monaten od « mehr und bei Geld -
straf « von 10 000 M. od « mehr auch den öffentlichen Anschlag
de : Verurteilung votsah .

Dieser Gesetzentwurf , der nur «enige Paragraphen enthält , stand
in der letzten Sitzung de « Reichstag « , auf der Tagesordnung .
Man nahm entsprechend tet einmütig getroffenen Verabredung
im Aeltestenausschuß de » Reichstage » an . daß kein « Partei der
sofortigen Erledigung diests aus der Rot der Zeit geborenen
Gesetzentwurfes Schwierigkeiten bereiten würde . Denn die bis -
herigen Bestimmungen über die Bekämpfung de ? Wuchers waren
wirkungslos , weil weder Geldstrafen noch Gefängnisstrafen die
Wucherer von ihrem schamlosen Treiben abhält : « . Die ö f f « n t -
liche Aechtung ihrer Handlungsweise ist «in viel

besseres Mittel . Nicht nur der Bestrafung d « Wucherer , sondern
auch d « Verhinderung des Wuchers .

Di « bürgerlichen Parteien aber , die die wiÄungslosen

Maßnahmen geg . « den Wucher stets mit beschlossen haben , leiste -
ten nun der sofortigen Beratung dieses Gesetz -

entwürfe » heftigen Widerstand . Der ehrliche Handel

werde von ihm getroffen , er werde seine Tätigkeit einstellen , so

jammerten und drohten die Demokraten . Ihnen schloss n sich die

übrigen bürgerlichen Parteien an , so daß es trotz des Widerstandes

d « Soziallsten nicht gelang , den Gesetzentwurf sofort zu ver -

abschieden . Er wandert « an einen Ausschuß , der ihm wahr -

scheinlich «in stilles Begräbnis bereiten wird .

Das Ende einer Lüge
Vor der Straflammer in Hagen i. Westfalen winde am

20. Dezember ein Prozeß zu Ende geführt , welcher das klägliche
Ende eines jahrelangen Verleumdungsfeldzugss gegen den Reichs -

tagsabgeordneten Genossen Joses Ernst darstellt . Seit 1019

wurden gegen den Genossin Ernst , der in seinem Beruf Kaufmann

ist , die ungeheuerlichsten Anschuldigungen erhoben . Er sollte sich
d « Lebensmtttelschiebung und des Kettenhandels schuldig ge -

macht haben . An der Hetze beteiligte sich vor allsm die rechts -

sozialistische Presse . Der „ Vorwärts " , der den Vcrleumdungen

gleichfalls Raum bot , lehnte sogar die Aufnahme einer preßgesetz -

lichen D« ichtigung ab . Auf Grund dieser beispiellosen Hetze

der bürgerlichen Parteien hatte der Staatsanwalt gegen Ernst

wegen Wuchers , unlauteren Handels und Ketten -

Handels Anklage erhoben . Die Beweisaufnahme vor

der Strafkammer ergab die vollständige Halt -

losigkeit der Anschuldigungen . Selbst die von der

Staatsanwaltschaft geladenen Sachverständigen versagten und

konnten nur zugunsten Ernst sprechen . Der Staatsanwalt er -

kannte in seiner Anklagerede an . daß die Beweisaufnahme er -

geben habe , daß Ernst nie sein Amt als Volkskommissar miß -

braucht habe ; dem Angeklagten fei es gelungen , nachzuweisen .

daß er unter Außerachtlassung persönlicher Znter -
essen , die Interessen der Allgemeinheit ge -

wahrt habe . Die Straflammer sprach darauf den Genossen

Josef Ernst ftei . Di « Kosten wurden der Staatskasse auferlWt .

Auch da » Gericht hob in der Urteilsbegründung hervor , dag alle

gegen Ernst erhabenen Anschuldigungen sich als unwahr « -

wiesen hätten .
_

Aegypier - Demonsiraiion vor der

englischen Botschaft
Die blutigen Unruhen in Kairo , die durch die Verhaftung des

Führ « » der ägyptischen Nationalisten Zaglul - Pascha durch die

Engländer hervorgerufen worden sind , haben gestern nachmittag

in Berlin einen eigenartigen Widerhall gefunden . Allen Vori

schriften über den Schutz der Bannmeile zum Trotz fuhren cn de ,

dritten Nachmittagsstunde Mitglieder der ägyptischen Kolonie in

Berlin , zumeist Studenten , in 30 Droschken bei der englischen Bot -

schaft in der Wilhelmstraß « vor . Sie schwenkten türkische Fahnen
mit dem Halbmond und brachen fortgesetzte Rufe aus : . . Nieder mit

England ! " . „ Aegypten soll freibleiben ! " Nachdem die Aegypter

auf dies « Weise einige Minuten lang ihre Unzufriedenheit übe ,

die englische Herrschaft in Aegypten zum Ausdruck gebracht hatten ,

fvhrm st « in der Richtung Leipziger Straße davon , um einige

Minuten später durch das Brandenburger Tor wieder Unte «

den Linden zu erscheinen , wo sie Zettel ins Publikum warfen , auf

denen die Befreiung Aegyptens vom englischen Joch gefordert

wurde . Zu Zwischenfällen ist es bei dieser eigenartigen De mon -

stration nicht gekommen , immerhin erregt « der lange Zug der

ägyptischen Demonstranten mit ihren roten Halbmond - Jahnen
erhebliche » Aufsehen unter den Straßenpassanten .

Wie «ine Lokalkorrespondenz meldet , war man in der englische »

Votschaft über die Absichten der ägyptischen Kolonie bereits vor -

her orientiert und hatte um polizeilichen Schutz des Botschafts -
gebäudes gebeten . Diesem Ersuchen wurde durch Entsendung einer

Anzahl von Polizeibcamten entsprochen , die aber bei der fried -
lichen Haltung der Demonstranten keine Gelegenheit zum Ein -

greifen hatten .

Reichsgrsetzliche Regelung d « Feuerbestattung . Im Reichs »
Ministerium des Innern ist ein Entwurf über die gesetzliche Rege -
lung der Feuerbestattung ausgearbeitet worden . Der Entwurf

r Fühlusoll nach vi
im Lauft der näi

lungsnahme mit den Interessentenkreisen
, n Wochen dem Reichsrat « zugehen . Di «

Feuerbestattung erhält durch die hohen Deerdigunasteften der
Erdbestattung immer mehr Anhänger . Di « meisten Anhänger hat
Berlin . Insgesamt sind bis jetzt 166 327 Verbrennungen iy
deutschen Krematorien vorgenommen worden .

Aus der parieiprssse
Die soeben « schienen « Nummer 61 des „ Sozialist " enthält fol -

gend « Beiträte : Zur Frage der Koalitionspolitik
von Rud . Breiffcheid ; Bolschewistische Bilder aus
Georgien von Karl Kautsky : Ein Parteitag der
Arbeit von I . Belina : D i « K i nde r v e r hi ch e ru n a in
Oesterreich von F. Ragor ; Di « irische Arbeiterschaft
von Frank P . Walsh : Teuerung und Gewerkschaften
von A. Höpfner .

Glauben Sie an Sympathie ?
Halte st « für da » «inzis « wirksame

. . . . . .. . . . .>14, f « Ä Ä ' Ä «
daraus , das ; j ' d«� tnn . bist du gut

staub « fest daran . . '.

ur weine Kundlchck

t darauf . daß j - « . „ b. st du gut

.. d. e» mit dem Ee ühl mt. " » > - d « kaufen .

« den - hier Wnst du � v - « - - - '
zzulleicht ' s! mir

. path " ist iwrt ' ch 0» » ' überall per -

- r geglückt , » a - 4
« usncht . g « « umch . w. r di .

?> kann : aber « >" „ „ d au erhalten , uno

. mein « Kunden »u . rw - rb - n unv zu
Hungen

et einem der vielen Les - r d>eler Seuen m
� �

it ' e ' ch h ' - rmi ' " "
�' �tmachen zu dürfen , aam

bcn . den Fehler

wieviel Monate oder Jahr « darüber vergangen sein mögen . Und
ganz gleich , wo « es mich kosten mag . Schreiben Sie mir ein pasi
Zellen oder , besser , b- iuchen Sie mich am Spitielmarkt . Dallslr . -1.
im Direktionszimmer ; zum mindesten telephonieren Sie mir unter
. Zentrum HL ig . Ich möchte gern jedem , der Augengläser benötigt ,
o helfen , wie er es erwartet . Kein Kitlei will ich daran unver -
uchl lassen . Rur darum gebe ich meine Garantie , wonach ich jeden

Metallteil der Double » und Goldfassung umsonst repariere oder
neu ersetze, in der Garantiezeit von l —« Jahren . Nur darum
garaniiere ich für passende Augengläser und vervflichie Mich zum
Umtausch , bis Sre diejenigen Gläser gefunden haben , die Ihnen
behagen . Doch nur in seltenen , ganz außergewöhnlichen Fallen

wird solch Umtausch erforderlich sein , weil mein tüchtige ; Personal
achmännisch gründlich vorgebildet ist und noch ständig weiter »
ebildet und unterrichtet wird über die Fortschritte auf dem Gebiet

r Kugrngläservcrordnung . Im eigene » Interesse eine ? jeden , der
ugengläser benötigt oder mit seinen jetzigen nicht zufrieden ist ,

der dessen Fassung nicht gut sitzt , oder der an Kopfschmerz oder
nietr vorzeitiger Ermüdung der Augen zu leiden hat . wünsche ich,
aß er eine » meiner Geschäfte besuchen möge ; wahrscheinlich wird
? dann ebenfalls au » Ueberzeugung und Sympathie sagen , wie
o viele Dausende vor •
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in grosser Auswahl
Sdierz - Konfekt , Radauartikel , Luftschlangen , Scherz - Pfannkuchen , Masken , MDtzen , Anstedcartikel , Knallbonbons , Giessblei , Konfettibälle

Neujahrs - Karten

TreU * ahnt nascht a. Steuer .
SitutnuscMag 20 % auf Wein Bowlen - und TafelweinSpirituosen

Für Vi leere Flaschen ver¬

güten wir M. 2,00 pro Stück

1920 » Edenkobener
Bewiftn - Wefeiweln

Etmcht 1 4 ° °

1920 er St « Johannen
Steinberg

T«| «: weln

15 °

Tlösdn

ir
' •l 1�

f lascti «

Diverse Original -
Liköre u . Sdiaumweine

erster HBuser

zu billigsten Tagespreisen

1920 " Bowlenwein

. . . . . . . . . .
Montogna - Rotwein

. . . . . . . .
1920 " Oberh . Maikamm

1920 " Parlenh . Qeyersb
1920 " Hackenh . Qalgenb . 1 ' jmo'
1917 " Dürkh . Feuerberg , i lö

1919 " Neusladfer Grain . . .

1919 " Enkirch . Slejfensbg .
1919 " Hadcenh . Kirchberg

Flasche

80
25'

1918 " Trabener Kräuterh .

1919 " Schioss Böckelheim .

1918 " LiesererSch ! ossberg
1918 " Chäl . Laiour Sourg .
1918 " Sauternes weiss

. . . . . .
1917 " Hadcenh . Qalgenb .
1917 " Willing . Klosferberg
Oesterreichisch . Süsswein

Aller Tarragona

. . . . . . . . . . . .
1I, F asche

Ol

25'

Flasche

50

325

Weinbrand - Verschnifl * *

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
v. ti -' -i . , 29 ° ° 56 ° °

Deutscher Weinbrand * * *

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
' i , iw * . 325 ° fi « � 6250

Echter Jamaika - Rum an «»/ . h»robg «et2i . . . . . . . . . . . .i , Fimche 45 ° ° i , f « ci « 85 ° °

Rotwein - und

Glühwein - Punsch

Extrakte

la Qualilfl ' , hochprozentig

�j-Liler -Flasche "�-Lller -Flaschc

52 » 75 ° °

Original -
Punsch - Extrakte

ml er HSuser

zu billigsten Tagespreisen

Groggläser 2 " 3 "

Groggläser geKhinien 975

Weinrömer 675

Likörgläser . . . . . .3754 "

Rotweingläsergi «) . . 475

Harzer Pokale *( «77S,iio875
Teebedier grevien

. . . . . .

3 "

Cifas - BowEen in sehr grosser Auswahl Teebecher B««*i ' ii « . . 675

Bierbecher » - v « »

. . . . .

395

Bierbecher g«diiiii °n. . . 675

Likörschalen
Sektkelche gwi

. . . . . . .

87S

Bowlengläser h»" h 69 °

Bowlenkrüge ' ßt 1875
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ßßnlflteflr
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7*l# Uhr : Fideiis
� <50 11 p t r >h a » ?

Vff U 1 Leone « wnd Lea »
Dar Diener zweier Herren

Du. SNnt Steinhardt

keiiWesFlillte7
f* , Uhr ; Leu! « FerdU *»#

Vrini AMO�Trufte *

SöinRiorlpieip
• Ii. Ter Zdimietinr

EroSos Sciiausslellisiis
Vnrtftrop «

8 U. : Gantons Tod
Theater ». b

PISniaqrätzer ©tr . :
Soekjuer Kümttep - Tneat
7 Uhr Herbftgelgen

Komödienha « « :

uv : DfiPaHriiiF Blaus
(©iätiner , Richard Enpl .
Pröcdl . stieda . Dernburg »

berliner Theater
Täglich i 30 UV :

( Prfnseffin

§ Mü
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MlMWa . ©•
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KomW Spkk
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liikSief mmm

vi . u . BlcßEtlente
Dazu

Des Mfidohen von Ellzonde

EJüiüaUfl ' iüestet
8 Uhr

ZurgniußWiiselv
Rs�lclanz - Theater

Täglich ' >!, UV
Daö weite ianh

Ire eTrleteh . Arneltl KorfF
i r *t *nvn - Vnewiör

7' / , Uhr :

WM MW WM
ferult 4 U. : BbtUrreVn

• Ciainaa f haatar
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WMtt - WlKtt
Täglich UV
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MMMGlSS
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ttSlMSlül
Blumen Straße 10

Das Paradies

derWitwenbäli - i
Rur ! Xnnbtän | (

benrenstrefie >4.
Sonnabend , den
21 . Dezember .
abend » S Uhr

be - Nvs Wgsle

Sllvesler - Zkier
Tischbestellu gen
rechtzett ' g erbeten .

MMT
HaiileWWßok :

XU 4-
7' ; , Uhr

im Cirti :
Nacbra 3 Uhr :

D«« nette Wanege -
SchausftUck furo .
Bsi lirer /uxa - d
Klo nGc- tUio ' dile

wM in ,
grnües Tierldyii auf

Rebfn�en' s Eilend
1 Kind freli

Abends Vj. U. u. e.
D e SohtaBge d. Durrja
Ind. arrenedf « schaust .

Pauia fiesoh prrf
als »fi m ö r a",

die SchIaapcntSneriK
mit lebenden Riesen -

schla�aen . .

vukvton - GoJd V00xvst .
14lcvrvt . Gold SSSeest .
8 lesrat . Gold ZZI asst .

Ltück von 32 . 00 Mark

Trauringe
billig *

Stets vgrriieifr am Lager

irasringlaD ik fritiog ?
Berlin 0, Grüner tsecGG

1. Filiale : Dresdener Str . 31
2. Filiale : Schönhauser Allee 89.

PELZWAREN

| auf T eilzahlung |
Pelzwarenfabrlk Kallls

DenWer Metallarbeiter - Verband
Perwallungsskeiie Berlin 91 54. Liniensir 83 - 85

ÄeslWlszeil von vorm. » Udr vis nallim. 4 Udi
Telephon Amt Norden Rr . 8SZ — 83 «

i Tile • Wardenberg > Slr . 11
S am Bahnho # Tterc ? rlon IT"

Die Sozialistische Genossenschast
Halbmonatsschrift
Be ugspreis vierteljähtlich M. 12. -. durch d. Poft
«crlag . Sopallftische Venoücnlchest - . » « , - « .

An » Donnerstag , den ?v. Desember 1921 ,
abend » 7 Uhr . im Gen »erbsd ) aftoha »s »

Gngelnfer 24 - 2S

Außerordentliche

LrMes - VersMMag

Siloester • Scbme .
Saliarzkiilan mit
SyighiagaD oäei
Hchhiufj «. I Mslk ,
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Koahbortioi Utz Tonil Man feenrerr , t,er | »i
icuer , MCizcn. F&ch r, Cool etil PrplrricahcBer .

OlllZate Qn . ile lür .. Itd rTerkänfer

A. Mass & Co , Beiiin . Uimmiristr . 84
«ndarLIsdenrlrifla . Morltznlatz 3673. 0«er . ISflC

läesMtfiis

der Rohrleger » Helfer und

Bauklempner Berlins

äsiltllttliiii ' �' �r

krmhe��r

SafttserbHunf
I. Stellungnahme zur Gegenwärtigen Situation .
2. Verbands - und Bcanchenangelegenheittn .

Die Bertranensmännerkonferenz findet vm
S Uhr in demselben Lokal statt .

———. Mitgliedsbneh legitimiert ! —
Di » Orteoermaltung

Soeben erschienen !

««♦* Spezialarzi j
Sr . Smmann : !

Heilanstalten
3EHLIN C. W. Potsdamer Sir . 123 b.
Sprechstunden 9—14, 4- 7, Sunmags 10 12.

Die de I

Sten Preise zahlen wir für Gold �
und S i 1 b e r . Platin 380 . - |
Hü r &E g SLisMl ! ßrsitsßei2

gern

Kriegsanleihe wird zu 84 ' , In Zahlung genommen '

Spottbillig
Elegante Petzmäntol

. . . . . . . .

750O . —

Seal - Plüsebmäntel

. . . . . . . . . .

2860 . —

Rainwollene Strickjacken . . . . . .295 . —

Modell - Mänlel

. . . . . . . . . . . .

670 . —

Mantelkleider . . . . . . . .i . . . . 410 . —

Krimmermäntel

. . . . . . . . . . .

1230 . —

Gummimäntel für Herren . . . . . . .485 . —

Gummimäntel für Damen . . . . . . .396 . —

Gehpelze für Herren

. . . . . . . . .

91 OO . —
Katzor Jacken

. . . . . . . . . . . .

350O . —

Astracnanmäntel . . . . . . . .. . . 876 . —
Ulster

. . . . . . . . . . . . . . . .

237 . —

Seidonmäntel

. . . . . . . . . . .

. . 417 . —

Kostüme

. . . . . . . . . . . . . .

. 398 . —

Seidenkleider . . . . . .. . . . . .41 9 . —

Polzjoppen für Herren . . . . . . . . 3300 . —
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Volksnot und Pressenot
Zwychrn der Rot des volles und der kritischen Lage der Zeitun -

ae * bestehen Zusammenhänge , die in der Regel gar nicht voll er -

kannt werden . Allgemein glaubt man , es bestehe nur insofern ein

Zusammenhang , als eine Teuerung , die das Voll trifft , eben auch

ei « Erhöhung des Bezugspreises ganz naturgemäß im Gefalge

haben muh. Zwischen Volksnot und Pressenot bestehen aber noch
anldr « Beziehungen . Di « Not der Presse trägt dazu bei , das wirt -

sthastlich « Elend unsres Volles zu vergrößern . Wenn die Presse in

ihrem Wirken durch wirtschaftliche Umstände gehindert wird oder

gar untergeht , so ist die aktive Teilnahme des Volkes

an der Gestaltung der politischen Verhältnisse kaum denk -

bar . Die Zukunft hängt ab von einem regen öffentlichen

Leben und von einer Presse , die von kapitalistischen Interessen -

gruppen unabhängig ist . Um diese Presse muß das Volk

kämpfen und muß sie stützen .

Diese Unterstützung ist heute nötiger als je . weil besonders die

sozialistische Press « vor einer Katastrophe steht . Fort -

gesetzte Bezugspreiserhöhungen , die wegen der immer mehr steigen -

den Herstellungskosten notwendig sind , machen ihr die Existenz

außerordentlich schwer .

In welche Slotlage die k a p i t a l i st i s ch e P r o f i t s u ch t die

deutschen Zeitungen gebracht hat . zeigt ein Notschrei des Vorstandes

des Vereins deutscher Zeitungsverleger , in dem es heißt :

Die deutschen Zeitungen haben von den bis auf das Hundert -

fünsyigfache gesteigerten Preisen der Materialien und Her¬

stellungskosten nur einen Teil auf Leser und Inserenten über -

wälzen können . Nun war der Wagen Druckpapier , der im

Frieden ZOOg M. kostet «, bereits Ende November wieder er -

heblich verteuert worden , so daß der Preis für Dezember auf

37 000 M. gestiegen war . Plötzlich wird hierauf ein weiterer

sofortiger Aufschlag nochmals um mehr als das Doppelte des

Friedenspreises verlangt , und hierzu kommen die Erhöhungen

der Löhne . So wachsen plötzlich die gesamten Produktions -

kosten in Ridsensummew zusammen , zu denen auch ein « Bei -

dovpelung der bisherigen Bezugspreise in gar keinem Ber -

haltnis stünde .
Ob und wie lange noch unter diesen Um -

ständen überhaupt das Zeitungswesen auf -

rechtzuerhalten ist , darüber herrschen in den

Kreisen der Sachverständigen die schlimm st en

Befürchtungen .
Wi « gewaltig die Unkosten der Zeitungen für Materia - -

lien gestiegen stnd , mag folgende Zusammenstellung veranschau¬

lichen :
S' iebcX9| >tei9 $tcif im Sc) . 1921

100
100
100
100

1
1
1
1

100
1

3u dieser
bannen ist :
sabriken
Mengen

1 Ke Papier

. . . . .

—21
— - ' ' " 50, —

48,50
. 72, —
. 375, —
. 2. 20
. —. 90

—. 90
— ,65

, 32 —
— ,50

kommt eine
Druckpapier . Die _ _,

erklären , sie seien nicht mehr imstande , Papier in den

zu liesern , wie sie in den letzten Monaten verbraucht

Stereotypiemetall .

„ Weichblei . . . .

„ Antimon . . .

„ Zinn . . . .

„ Walzenmasse . .

„ Drucköl . . .

„ Leinölfirnis . . .

„ Schmieröl . . .

.. Farbe . . . .

„ Dextrin . . . .
n>i rtfchaftlichen Not
der Mangel an

4,20 M.
2800, — ..
2800, — ..
1100 . - ..
5600 , — „

75 , — „
57 , »,
64, — „
14,50 .,

850, — „
36, - ..

neue , die kaum zu
Papier -

wurden . Sie hätten nicht mehr die erforderlichen Rohstoffmengen

zur Verfügung . Die Papierfabriken stecken aber hohe Profite

ein und liefern zu noch viel höheren Preisen für das Ausland .

Die Press « des schaffenden Volkes , die sozialistischen Zeitungen ,

die sich erhalten müssen aus sich selbst , die keine Zuwendungen er -

halten von reichen Interessenten , weder tlein « noch große Stinnesse

hinter sich haben , keine Inseratenplantagen besitzen und mit den

großen Papierfabriken nicht verbunden sind , leiden durch diese Zu -

stände natürlich am meisten . So auch unsre „ Freihei t ".

Auch bei ihr müssen sich Einnahmen und Ausgaben decken . Darum

ist eine abermalige

Erhöhung des Bezugspreise « der „ Freiheit "

nickt zu umgehen . Voraussichtlich wird ein Preis von 21 M. pro

Monat verlangt werden müssen , Dabei ist vielleicht ohne Verlust

noch nicht einmal durchzukommen , da bei diesem Preis der Abon -

nent noch nicht einmal die Papier - und Materiallosten bezahlt .
Die Preiserhöhung unsres Blattes ist eine bittere , eine traurige
Notwendigkeit . Aber sie ist eine Lebensbedingung für das Blatt .

Das werden auch unsre Leser , das werden alle treuen Genossen
und Genossinnen anerkennen , so schwer das Opfer auch ist , das

von ihnen gefordert wird . Deshalb dürfen wir von unsren Abon -

nenten wohl erwarten , daß sie dem Blatte treu bleiben , das

keine andre Aufgabe kennt , als die , den Interessen der Arbeiter

zu dienen , kein andres Ziel als die Befreiung des Proletariats .
An die F r a u e n . die durch die Zeitverhältnisse besonders

verbittert stnd . wenden wir uns besonders , denn die reaktionären

Zeitungen , die an dem Elend und dem namenlosen Jammer in

Arbeiterfamilien die Hauptschuld tragen , werden häufig noch von

Arbeiterfrauen gelesen , deshalb gelesen , weil ein süßlicher

Familienroman , weil Familien - , Wirtshaus - und Gassenklatjch

brcitgetreten wird . Von Nummer zu Nummer hetzen diese
reaktionären Blätter immer schamloser und vertauschen

rechter Hand linker Hand ebensodreist wie Wahrheit mit Lüge .

Skrupellose Zeitgenossen , die uns das Elend gebracht , wollen mit

Druckerschwärze ihre Schuld wegwischen von der Eeschichtstafel
der Gegenwart : Darum , Frauen , werft Druckerzeugnisse dieser
Art aus der Wohnung und lest euer Blatt , das eure Interessen

energisch vertritt .

Durch die Schaffung der „ F r a u e n - W e l t ". der neuen Bei -

läge der „Freiheil " , die ab Januar erscheinen wird , soll den bc -

sonderen Interessen unserer Frauen in noch höherem Maße Rech -

nung getragen werden , als dies schon bisher geschah . Eine

weitere Bereicherung stellt der „ I u ge n d - E e n o sse " dar , der ,

gleichfalls neu geschaffen , als dritte Beilage neben der allen

Freunden und Freundiimen der „ Freiheit " längst vertrauten

„ Freien Welt " und der neuen „ Frauen - Welt " erscheinen wird .

Auch was sonst möglich ist , um die „ Freiheit " immer mehr und

mehr auszugestalten , soll und wird geschehen .

Genossen und Genossinnen ! Di « nächsten Wochen und Monate

werden große politische Entscheidungen bringen . Die kapitalistischen

Kräfte kämpfen mit ' aller Macht gegen die Erfassung der Eold -

werte und gegen das schärfer « Anziehen der Steuerschraube . In

diesem Kampfe muß der Sozialismus siegen . Die Presie ist

dabei die schärfste Waffe . Sie schlagbereit zu halten , ist

Sache aller sozialistisch Denkenden . Die Stinnesierung
der Presse schreitet fort . Deshalb heißt es mobil machen für

die Arbeiterpresse .

Parteigenossen und - genossinnen ! Freunde und Leser der „ Frei -

hcit " ! Haltet trotz der unumgänglichen Preis -

erhöhung eurer Zeitung die Treue ! Die Lage ist

keiner früheren vergleichbar . Möge das allenthalben erkannt

werden , solange es noch Zeit ist .

Haltet die Treue ! — Werbt neue Leser !

fügungenim Kolosseum immernochEngagementsge »
tätigt werden , wenn auch jetzt in unauffälliger Form , z. B.

durch Händedruck oder auch auf der Straße vor dem Kolosseum

oder in benachbarten Lokalen . Im Interesse der Erwerbslosen »

fürsorge und der städtischen Filmbörse , die von den Kolosseum »

besuchern systematisch sabotiert werden , hat daher der Magistrat

von Berlin den Minister dringend gebeten , die polizeilichen Ver ,

fügungen gegen die Kolosseumbörse sofort mit allen zu Gebots

stehenden Mitteln durchführen zu lassen .

Gegen die neuen Mietszuschläge
Einspruch des Oberpräsidenten

Auf Veranlassung des preußischen Ministers für Volkswohl -

fahrt Hirthsiefer ( Zentrum ) hat der O b e r p r ä s i d e n t gegen
den auch von uns veröffentlichten Beschluß über die Neufest ,

setzung der Mietszuschläge Einspruch erhoben . Dieser Ein -

spruch wendet sich dagegen , daß der Magistrat Wohnungen , in

denen auch nur ein Raum zu gewerblichen Zwecken benutzt wird ,
mit einem Zuschlag von 90 Prozent belasten will . Der Ober »

Präsident hat erklärt , auf einen erneuten Einspruch nur dann

verzichten zu können , wenn der Magistrat durch einen neuen Be -

schlug seine Verordnung über die Mietszuschlüge in dem voy
Dolkswohlfahrtsminister angedeutetem Sinne revidiert . De ?

Minister wünscht , daß solche Wohnungen , in denen nur ein Teil

der Räume gewerblichen Zwecken dient , nur mit einem Miets -

Zuschlag von 70 Prozent belegt werden dürfen .
Aus dem Schreiben des Oberprästdenten an den Magistrat ist

noch eine Kritik erwähnenswert , die an der Zusammensetzung des

Sachoersiändigcnausschusses geübt wird , der dem Magistrat in

der Regelung der Mietsangelegenheiten zur Seite gestellt worden

ist . In diesen Ausschuß hat die Deutschnationale Volkspartei

Herrn Dr . S t e i n i g e r delegiert , der in seiner beruflichen Eigen -

schaf eine hervorragende Stellung im Schutzverband für deutschen

Grundbesitz bekleidet . Man ist im Oberpräsidium der Ansicht , daß ,
wenn dieser Herr nicht selbst soviel Takt hat , sich für befangen zu
erklären , aus einem anderen Wege eine dem Zweck des Ausschusses
besser entsprechende Besetzung hätte erreicht werden müssen .

An dieser Stelle ist wiederholt das Oberpräsidium scharf ange -
griffen worden , weil es gegen Maßnahmen des Magistrats oder

Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung in so entscheidender
Weise eingegriffen hat , daß von Selbstverwaltung gar keine Rede

mehr ist . Wir sind auch heute dieser Ansicht z um so mehr muß es

für den in seiner Mehrheit doch immer noch sozialistischen Magistrat
außerordentlich beschämend sein , wenn seine Beschlüsse selbst von
einer so reaktionären Behörde , wie es das Oberpräsidium ist , als

unsozial zurückgewiesen werden .

Oer Kohlenmangel und die städtischen Werke

Die städtischen Werke haben nunmehr wieder einige Reserven

erhalten und die Gefahr drohender Einschränkungen

ist damit vor der Hand noch abgewendet .
Vermehrte Kohlentransporte , die vor dem Weihnachtsfeste na -

mentlich aus dem Ruhrrevier herangeführt werden konnten , haben
auch im Bereiche der Eisenbahndirektian Verlin die

Krisis erheblich gemildert . Der Vorrat , der bis auf den Bedarf
von drei Tagen herabgesunken war , reicht dadurch wieder etwa

acht Tage , und wenn , was angenommen wird , die Zufuhr so fort -
dauert , wird man vielleicht wieder auf einen Vorrat für 20 Tage
kommen . Jedenfalls ermöglicht die günstigere Kohlenversorgung ,
von weiteren Einschränkungen des Personenverkehrs , als schon an -
gekündigt sind , abzusehen . Immerhin sind diese Einschränkungen
ernst genug , wenn man bedenkt , daß nicht weniger als 2 1 0 F e r n -
züge gestrichen werden mußten .

Der Magistrat gegen die wilde Kolosseumfilmbörse . Wie wir
erfahren , hat der Magistrat in einem vom Oberbürgermeister Voeß
persönlich unterzeichneten Schreiben beim preußischen Minister des
Innern Severins lebhafte Vorstellungen über die Zustände in
Sachen der wilden Kolosseumfilmbörse erhoben und darauf hinge -
wiesen , daß trotz der polizeilichen Schließungsver -

Besserung in der Kartoffelversorgung
Der amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Das seit zirka

10 Tagen auch in den östlichen und nördlichen Provinzen ein »

getretene und auch noch anhaltende „ offene Wetter " ist für die

gegenwärtige Kartoffelversorgung günstig und wird in weit -

gehendstem Maße ausgenutzt , um aus den Ucberschußgcbieten Kar ,

tosfelsendungcn in die Bedarssgebiete gelangen zu lassen . So

konnten in der vorigen Woche wieder erhebliche Mengen Kar -

toffeln der Bevölkerung ohne Frostschaden zugeführt werden . Nach

Mitteilungen aus dem Reichsverkehrsministerium ist es gelungen ,
alle Anforderungen nach Wagengestellungen jetzt restlos zu er »

ledigen .

Oie tlnterschlagung bei der polizeihanpikasse
20 000 Mark Belohnung

Das Berliner Polizeipräsidium erließ gestern eine amtliche Be -
kanntmachung . in der die auf Ergreifung des durchgebrannten .
Unterwachtmeisters Z i b l e r und die Wiederbeschaffung des ver -
untreuten Geldes ausgesetzte Belohnung aus 20000 M,
erhöht worden ist .

Wie die Ermittelungen ergeben haben , hatte der ungetreu «
Beamte die Veruntreuungen plan müßig vorbereitet .
Er hat die Zeit abgepaßt , als en der Kasse für Gehaltsvorschüsse
große Summen ausgezahlt wurden . Um einen größeren Vor -
sprung zu erhalten , hat er dann kurz vor dem Fest das Geld auf
die gefälschten Schecks erhoben und ist damit geflohen . Er hatte
vorher schon zu Bekannten geäußert , daß er , wenn er einmal fort -
gehen werde , sich nach einem Lande wenden würde , w o
das deutsche Geld noch hoch im Kurse stehe . Dao

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

llebersevt o- x Sixd - lf Für « .
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Nein , im Riodergang sind sie trotz alledem nicht , sie haben

m Gegenteil noch nicht jenen höchsten Grad der Reife er -

eicht , wo die Fäulnis beginnt . Sie werden sich erholen

Iber die Nachbarn müssen Geduld haben .

Wenn sich Deutschland erholt hat , bleibt ihm die Wahl

wischen zwei Möglichkeiten : gemeinsame Arbeit , die beiden

seilen dient , oder Haß . der den Rachekrieg erzeugt . . .

29

DieerlöstenProvinzen .
Frau Röal

Paris
General Foy Straße 37

Meine lieb « Melanie !

Seit fünf Tagen habe ich nichts von Dir gehört . Das

ommt von dem Nomadenleben , das ich jetzt führe . Reisen ,

Vorträge , Einladungen folgen « inander . Ueberall glänzende

lufnahme . Zch kann Dir versichern , daß Dein Later die

Schweizer ungerecht beurteilt . Und da wir uns jüngst über

>i « Elsässer unterhalten haben , kannst Du ihm diesen Brief

leigen , der aus der Quelle geschöpfte Nachrichten enthält .

�
Ich traf gestern bei Buchmann Friedrich Wiefel , einen

5obrikanten aus der Gegend von Colmar . .

Er war wenig erbaut von den französischen Perwaltungs -

' ünsten . die das Elsaß jetzt über sich ergehen lassen muß ,

lachdem es sie so lang « ersehnt hat .

Wir haben das Land nach unserer Gewohnheit „koloni -

lert " , das heißt , wir haben nichts hingeschickt , als « ine

vkeng « Beamte .
„

Ueber die Elsässer hat sich eine bedrohliche Wolke von

senatorenneffen . von politischer Polizei , von stimmgewal -

tigen Theoretikern entladen , die . unterstützt von dem ub -

lichen Gewimmel afrikanischer Heuschrecken,
das lungst noch

L Land überschwemmt hat . um es zu verde r�n, zu

len , in Unordnung zu bringen
und zu schänden .

Zeder da unten hatte auf freundschaftliche Beziehungen ge -
wartet . Aber kaum waren die Siegesbogen abgetragen ,
so gab es nur amtliche Berührungen , und was für „ Be -
rülzrungen " .

Ergebnis : Nach einer kurzen Ferienpause grollt das Elsaß
aufs neue .

Das ist nun einmal seine Bestimmung . Es scheint mir
recht unwahrscheinlich , daß die Elsässer zufrieiien waren , als
sie Ludwig XIV . zu Frankreich schlug . Dieses Volk sehnt sich
vor allem nach Unabhängigkeit , denn es war immer das
Opfer unsicherer und ewig wechselnder Gewalten . Der
Elsässer ist der richtige hartköpfige , ewig unzufriedene
„ Wackes " . Es gibt da ein Volkslied :

„ Was er hat , das will er nicht ,
Und was er will , das hat er nicht . .

Und was will er im Grunde seines Herzens ? Die Er -
fahrung mit Deutschland von gestern , die Erfahrung mit
Frankreich von heute haben in diesen Leuten eben jenen un -
bedingten Drang zur Unabhängigkeit erzeugt . Und sie be -
kommen es satt , immer den Vovwand für neue Kriege ab -
zugeben , die sie jedesmal furchtbar schädigen , ohne ihnen die
Freiheit zu verschaffen .

Wenn ich Dir das alles schreib «, so geschieht es , weil ich
hoffe , Dir einige neue Gesichtspunkte über eine Frage zu
erschließen , die oft den Gegenstand unserer Gespräche ge -
bildet hat .

Im übrigen geht es mir vortrefflich , und ich grüße alle
bestens .

Zacgues .
SO

Die Trümpfe des Kandidaten .

Herrn Jacques R6al

Zürich
Hotel Belleoue .

Lieber Mann ! »

Zch habe Deine Postkarten erhalten , und danke Dir für
Deine Mitteilunen .

Zch möchte Dir dringend empfehlen , nicht etwa zu Deinem

Privatvergnügen einem größeren Kreise zu erzählen , was
Du mir über jenen Elsässer berichtet hast . Das wäre wieder

einmal eine Gelegenheit , die Leute , derer Du bedarfst , gegen
Dich aufzubringen . Hoffentlich fügst Du zu den Unvorsichtig -
leiten , die Du in der letzten Zeit begangen hast , nicht eins
neue hinzu . Wir habest doch nun einmal in Frankreich eins

bestimmte Vorstellung vom Elsaß , weshalb sollen wir denn

versuchen , sie zu ändern ? Man würde sich sonst mit Recht
fragen , zu welchem Zweck wir all diese Opfer gebracht
haben .

Zch zweifle gar nicht , daß Du bei Deiner Rückkehr aus der

Schweiz sehr viel Ueberflüssiges mitbringen wirst . Du wirst
Dir einbilden , die Deutschen zu kennen , weil Du mit einigen
gesprochen hast . Vergiß nur nicht , daß alle diese Menschen
ohne Ausnahme lügen . Leider hast Du Dir recht un -

französische Gedankengänge angewöhnt . Nur Gott weiß , wio
viele Tränen mich diese Verirrung lostet .

Es ist doch jetzt wirklich nicht an der Zeit , mit derartigen
Ideen hervorzutreten . Zch hoffe doch , daß Du Deine Kandi -
datur zur Akademie nicht aufgegeben hast . Weißt Du , was

Herrn Berillard , Deinem ernstesten Mitbewerber , geschehen
ist ? Du weißt , wie sehr es ihm genützt hat , daß sein ältester
Sohn an der Front gefallen ist . Vorgestern hat sich nun
sein zweiter Sohn geopfert . Mit anderen mutigen jungen
Leuten hat er sich während des verwünschten Aufsiandes
auf der Wcstbahn der technischen Nothilse zur Verfügung ge -
stellt . Der arme Zunge dachte , eine Lokomotive lasse sich
ungefähr wie ein Automobil behandeln , aber gleich sein
erster Versuch hatte ein schweres Eisenbahnunglück zur Folge ,
bei dem er den Tod gesunden hat . Zch stattete dem Vater

gestern einen Besuch ab ; es war ein Jammer , ihn zu sehen .
Aber er hat mir von einer neuen Auflage seiner Werke er -

zählt , und ich bin sicher , daß ibn die Akademiker wählen

werden , um ihm den Dank des Staates abzustatten . Man

ist ihm diese Entschädiung schuldig . Mit Deinen Ideen
wirst Du gegen einen solchen Nebenbuhler einen schweren
Stand haben .

Zch sage Dir das alles , ohne mir irgendeinen Nutzen zu
versprechen . Ich frage mich nur mit Besorgnis , wann Du ,
mein Lieber , endlich vernünftig werden wirst . Zch sprach
gestern mit Papa über Deine Aussichten . Er ist außer sich.
Coigny befindet sich wohl und grüßt Dich .

Immer Deine aufrichtige Melanie .

( Fortsetzung folgt . )
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Scherzartikel
Kopfbedeckungen
Knallbonbons

Luftschlangen
Schneeballe * Konfetti

Giebblei » Anstedter

Weingläser
Bowlengläser
Weinrömer

Sektkelche

Groggläser
Likörgläser
Wassergläser

Belle - AilldRce-Str . 6rol ?c Franilnilar Sir. Bnranenstr . KoKbmer Dmüb VllRiersiiorier Sir,

Bild des Flüchtigen , das diesen noch mit Schnurrbart darstellt ,
den er jetzt aber nicht mehr trägt , ist überall hin versandt worden ,
und alle Eirenzbehörden sind unterrichtet worden .

Weitere Ermittelungen haben ergeben , dag mit dem flüchtigen
Unterwachtmeistcr Zibler noch ein zweiter Polizeibeamter , der
2Z Jahre alte Unterwachtmeistcr der Schutzpolizei Willi F e ch -
ner , durchgebrannt ist . Fechner , ein Freund des Zibler , war
als Schreiber beim Stab der Schutzpolizei auf dem Bezirksamt
Friedrichshain beschäftigt . Äuch er ist se. it Donnerstag
vergangener Woche flüchtig . Zweifellos ist er zusammen mit Zib -
ler abgereist . Beide verkehrten zusammen in einem Lokal , wo
sie dem Schankwirt schon früher durch groge Keldausgaben auf -
gefallen waren . Diese wollten sie. wie sie erzählten , zuerst durch
Rennwetten , dann durch Valutaspekulation er -
worden haben . Beide gingen immer sehr elegant gekleidet und
spielten den großen Mann . Fechner liebte es , wenn er angetrunken
war , ein Monokel aufzusetzen . In Begleitung der beiden
Beamten befand sich gewöhnlich auch ein Mädchen , anscheinend
die Braut des Fechner . Auf dieses Mädchen wird gefahndet . Es
bat dunkelbraune Augen , ein längliches Gesicht , einen etwas
breiten Mund , ist schlank gebaut und trug zuletzt einen raten bis
zu den Knien reichenden Mantel und einen schwarzen Pelzkragen .
Der flüchtige Fechner ist ebenso wie Zibler sehr groß , ebenfalls
schlank , aber noch mehr als Zibler , hat blonde , nach hinten ge -
kämmte fiaare und ein gewandtes , sicheres Auftreten . Er stammt
aus Schwiebus bi Züllichau und war früher , bevor er zur Schutz -
! ' lizei kam , Handlungsgehilfe .

Oer Raubmord in der Mulackstrape
Der Verdacht der Täterschaft richtet sich immer mehr

gegen zwei Männer , die vor und nach dem Verbrechen in der
Nähe des Tatortes beobachtet worden sind . Am Abend vorher
wurden die beiden bereits in einem Lokal in der Nähe der Mulack -
straßc gesehen . Andere Zeugen beobachteten sie gegen 2lA Uhr
nachts in der Nähe des Tatortes , während wieder andere Zeugen
bekunden , diese Männer morgens um G1/, Uhr gesehen zu haben .
als sie von der Mulackstraße herkommend , nach der Alten Schön -
lmuferftraße zu gingen . Die Beschreibung , die von diesen
Männern gegeben wird , stimmt bei allen Zeugen übercin . Hier -
nach war der eine älter und größer , gegen 40 Jahre alt . etwa
1. 7' o Meter groß und mit einem schäbigen , schmutzigen Militär -
airzug bekleidet . Dazu trug er eine gelbliche Atütze mit Schirm .
Er hat eine schlanke Gestalt , ein hageres Gesicht und fiel beson -
der ? durch seinen struppigen verwilderten Bart und ebensolches
Kopfhaar auf . Sein Begleiter ist etwa 20 Jahre alt und nur etwa
1. 0� Meter groß . Er trug eine Militärhose mit Wickelgamaschen ,
diese sah ebenfalls abgetragen aus und ferner eine dunkle
Schirmmütze . Beide hatten gefüllt « Säcke bei sich, der ältere
einen Sack , der anscheinend mit Kleidungsstücken ganz gefüllt war ,
den er auf dem Rücken trug , der jüngere einen zweiten Sack in der
Hand , in dem sich anscheinend , schwere Gegenstände befanden , da
die « den Sack nach unter zogen . Von den Tätern herrühren
dürfte auch ein dritter Sack , der auf der Treppe zum Hintereinang
des zweiten Kellers des Ermordeten in der Mulackstraße 23 ge -
fanden wurde . Dieser Sack ist 2 Meter lang und 4ö Zentimeter
breit und aus Papierstoff gefertigt . Er ist geflickt , aber noch ziem -
lich neu . In der Mitte trägt er einen ungefähr 40 Zentimeter im
Durchmesser großen Stempel mit der schwarzen Inschrift i „ A.
Nettredt . Häckselwerke , Pritzwal k. " Nach Resten ,
die er enthielt , scheint er mit Holzwolle oder Sägespänen gefüllt
gewesen zu sein . Wer über die Herkunft des Sackes irgendwelche
Mitteilungen machen kann� wird ersucht, sich bei der Mordkom -
Mission Ziegler zu melden . Ebenso all « Personen , die bei Ziegler
Pfandschein « verkauft oder durch ihn haben beleihen lasten .

Eine Grippe - Epidemie schwerster Art mit tätlich verlaufenden
Lungen - und Herzerkrankungen , hohem Fieber , Halsaffcktionen
ist über Nacht in Groß - Berlin aufgetreten und hat plötzlich Tau -
sende aufs Krankenbett geworfen . Di « Aerzte haben jetzt überall
tüchtig zu tun . Kein Haus und kein « Familie ist verschont ge -
blieben . Das Geschäft in den Apotheken blüht .

Die Opfer des Lnstmörders Grohmann . Wie noch erinnerlich
sein dürste , wurde Anfang August aus dorn L u i f e n st ä d t ' ij ch e n
Kanal ein « Mädchen Hand gelandet , die von der Polizei
photographiert und auf den Plakaten reproduziert wurde . Als
Großmann verhaftet wurde , wurde nach dem Mädchen , der
die Hand ««hörte , geforscht . Großmann gab an , ihren Namen
nicht zu kennen . Nun ist den Bemühungen der Kriminalpolizei

Selungen, die Persönlichkeit dieses Opfers des Massenmörders
sitzustellen : Es ist die am l0 . August 1831 in R atibor geboren «

Else Barth « ! , die er auf dieselbe Weise wie die anderen
Mädchen in Großmanns Wohnung ermordet hatte .

Kleine Mitteilungen . Das Neuköllner Marionetten -
t h e a t e r spielt heute und täglich um 2� Uhr nachmittags „ Dorn¬
röschen " , Märchen in l> Akten , im Lyzeum . Berliner Str . 10.
Kinder 1 M. , Erwachsene 1,50 M. — Das im Telegraphen - und
Fernfprcchbau besckäftigte Personal des Ober - Postdirektionsbezir -
kes Berlin , ausschließlich der Telegraphenarbeiter , führt für das
Jahr 1322 bellblaue , amtlich « « stempelte Ausweis -
karten bei stch, deren Gültigkeitsdauer in rot überdruckter
Schrift ersichtlich gemacht ist . Das Personal hat sich den Haus -
« igentümern und Wohnungsinhabern durch Vorzeigen dieser Kart «
als zur Refchs - Telegraphenvevwaltung gehörig auszuweisen . Di «

Telegraphenarbeiter weisen sich durch Ausweiskarten mit
Lichtbild aus .

Gewerkschaftliches

Verrat ?

Die „ Rote Fahne " und der Streik der Heizer und Maschinisten
in Augsburg

Vom Haupworstand des Deutschen Textilarbeiter -
Verbandes wird uns geschrieben : .

Die „ Rote Fahne " verösfentlicht in ihrer Morgenausgabe vom

Freitag , den 23. Dezember , einen Artikel mit der Stichm�rke
„ Gewerkschaft gegen Gewerkschaft " , in welchem sie dem Deu - schcn
Textilarbeiler - Berband zum Vorwurf mach : , daß er den streiken -
den Maschinisten und Heizern in Augsburg im Verein mit dem

Christlichen Textilarbeil ' er - Verband in dcn Rücken fällt , und zwar
mit Hilf « der bürgerlichen und rechtssozialistischen Presse .

Ohne uns auf Einzelheiten einzulassen , wollen wir hier . zu sol -
gcndcs erklären ' Zwischen dem Deutschen Textilarbeitcr - Verband
und dem Zentralverband der Hctzer und Maschinisten besteht ein

Abkommen , das dahin geht , daß die Lohnbewegungen nach beider -

seitiaein Einverständnis gemeinsam geführt und die Tarif -
abschlüsse gemeinsam nctä ' . igt werden . Dieses Abkommen fetzt vor -

aus , baß die beiden Verbände sich über taktische Maßnahmen bei

Lohntämpfen »: rständigen , zum Zwecke gemeinsamer Durchfüh -
! rung . Dieses Abkommen war deshalb notwendig , weil im anderen

Fall die Heizer und Maschinisten , die in der Teriilindrstrie noch

nicht einmal e i n Prozent der Beschäftigten darstellen , und aus
diesem Grunde nun auf dem Rückin des Deutschen Textilarbeiter -
Verbandes ihre Lohn kämpfe aussechten könnten . Dies würde be -

deuten , daß der Textilarbeitcr - Verband feine Kampfmittel ledig -
lich im Kampfe der Heizer und Maschinisten aufbrauchen würde .
Das Beispiel in Augsburg zeigt dies schon zur Genüge . Durch
den Streik von nicht einem halben Hundert Heizer und Masch ! -
nisten sind Iii 333 Textilarbeiter als Arbeitslose auf die Straße

gesetzt worden , die von dem Textilarbeiter - Verband Unterstützung
fordern .

In Ausgburg haben sich die Heizer und Maschinisten nicht an
das zentrale Abkommen gehalten , sondern haben , ehe eine Bcr -

ständigung mft dem Dsutscken Tcxi ' ilarboiter - Verband herbei -
geführt war , zum Streik gegriffen . Da die Textilarbeiter dort

auch in der Lohnbewegung stehen , wird durch das Vorgehen der

Heizer und Maschinisten die Bewegung der Textilarbeiter stark
gefährdet . Zu beachten ist dabei noch , daß der Zeniralvorstand
der Heizer und Maschinisten von dem Ausbruch des Streiks nicht
verständigt worden ist . - und der Ausstand demzufolge als
wilder Streit zu betrachten ist . Der verfrühte Ausbruch des
Streiks ist hauptsächlich auf die k o m m u n i st i 1 ch e A g i t a -
tion zurückzuführen . Die „ Rote Fahne " gibt dies selbst versteckt
zu , daß der Slreik zu unvermittelt ausgebrochen ist . Wenn sich der

Textilarbeiter - Verband gegen ein derartiges arbeitcrfchädigendes
Verhalten mit allen Mitteln wendet , so ist das feine Pflicht .
Er verteidigt damit das Lebensinteresse seiner Organisation . Zur
Durchführung wirtschaftlicher Kämpfe bedarf es einer straffen
Disziplin . Wir können uns nicht von einer zügellosen
Anarchie treiben lassen , die letzten Endes auch die kräftigte Orga -
nisation in ihren Grundpfeilern erschüttern müßte .

Wenn die „ Rote Fahne " dem Deutsthcn Textilarbeiter - Verband
Verrat der Arbeiterinteressen vorwirft , weil er mit dieser Art

Streikführung nicht einverstanden ist . so ist dies nicht besonders
tragisch zu nehmen . Die Tätigkeit der Gewerkschasten zu stören ,
gehört ja . zu den vornehmsten Aufgaben der „ Roten Fahne " . Wir
können aus diesem Grunde uns von den Märzputschisten nicht de -

lehren lassen , wie Lohnkämpfe geführt werden .

Veiratsfitzung des Malerbundes

Der Beirat des Verbandes der . Maler . Lackierer . Anstreicher usw .
hielt vom 9. bis 11. Dezember eine Sitzung ab . Im Vordergrunde
der Beratungen stand außer dem Bericht des Derbandsvorstandes
die Frage einer Beitrags - und Unter st ützungs -
erhöh ung und die Beratung des Entwurfs zu einem neuen

Reichstarif vertrag . Der Vorsitzende S t r e i n e berichtete
u. a. eingehend über die Geschäftstätigkeit im Jahre 1921 und über
die nicht ungünstigen Aussichten für die nächste Zeit . Der Ver -
band führte bis zum 1. Oktober , trotz weitverbreitetem Reichs -
tarifvertrag außer drei bzw . vier allgemeinen Lohnbewegungen
93 örtliche Lohnkämpfe mit 5468 daran beteiligten Mitgliedern
durch , ferner war er an 209 Streiks in der Industrie beteiligt . —
Die Zahl feiner Mitglieder beträgt zurzeit 56 67l . Damit ist der
jemals vorhanden gewesene Höchststand wesentlich über -

schritten . Die finanzielle Lage des Verbandes ist durch -
aus g ü n st i g , doch drängen die Verhältnisse zu einer Bei -
trirgserhöhung , um vor allem die Streikunterstützung , aber
auch die Erwerbslosen - und Sterbeunterstützung aus eine ange -
messene Höhe zu bringen . Der Kassenbestand des Verbandes hat
zwar 4 Millionen Mark überschritten , das reicht aber nicht mehr
aus , um gegen alle Wechsxlfälle gesichert zu sein .

Zur Frage der Beiträge wurde beschlossen , den auf die Haupt -
lasse entfallenden Teil vom 1. Februar 1322 an von 3,50 M. die
Woche aus 6 M. zu erhöhen . Der Filialbeitrag muß mindestens
1 M. betragen : im übrigen ist er nach oben unbegrenzt . Außer
dieser für die überwiegende Zahl der Mitglieder in Betracht
kommend « Beitragstlasse gibt es nach eine Klasse für Mitglieder
mit einem Wocheneinkommen von weniger als 200 M. mit 4 M.

Veitrag und einer Ortsklasse für Lehrlinge und Invalide «. —»

Die Streikunterstützung wurde erhöht . um durchschnittlich 70 v. H.

Danach erhält ein Mitglied , das dem Verbände ein Jahr an -

gehört , wöchentlich 120 M. . nach dreijähriger Mitgliedschaft
180 M- . außer den üblichen Zuschlügen für Kinder usw . Die Er -

werbslosenunt - erstützung bei Arbeitslosigkeit und

Krankheit wurde um ungefähr 50 v. H. und die Sterbeunter - �
ftützung um 83 v. H. erhöht .

Die Tätigkeit des Äerbandsoorstandes wurde allgemein ge «

billigt . Außer mit dem Entwurf zu einem neuen Reichstarif -

vertrag beschäftigte , man sich u. a. eingehend mit dem Ausbau

der bestehenden Lehrlingsorganiiation . mit dem Schutz

gegen Berufskrankheiten und mit einer in Bearbeitung
oefindlichen Berussstatistik für die Lackierer und mit der Notwen -

digkeit danach zu veranstaltenden Lackiererkonferenzen . Auch die

Frage des Zusammenschlusses mir den anderen Bauarbeiter -
verbänden wurde besprochen . Man stimmte darin übeiein , daß

diese Sache nicht im Eiltemvo betrieben werden dürfe . Zunächst

müßten die im konimenden Frühjahr stattfindenden Berbandstage
der beiden größten Verbände des Baugewerbes abgewartet wer -

den : bis dahin sei der Beschluß des Frankfurter Verbandstages
maßgebend .

Die Verhandlungen waren von größter Sachlichkeit getragen .
Es ist sonach bestimmt anzunehmen , daß die Beschlüsse , besonders
auch die über die Beitragserhöhung , allgemeine Zustimmung
finden .

Angesiellienverficherung
Die Wahlen der Bertrauensmänncr zur Angestellte «»»«

sicherung finden am 8. Januar 1322 statt . Für alle Ange »
stellte gibt es nur eine Parole . Wählt die Liste

�AfA - Dund "

planlose Zuwanderung nach Rheinland - Westfalen
Das Landesarbeitsamt Westfalen und Lippe teilt mit ,

daß der Zustrom ungelernter Arbeiter für den Bergbau
und die Industrie Rheinlands - Westsalens aus den abgetretenen
Gebieten , dem Osten und vielen Bezirken Deutschlands einen sehr
großen Unrfang angenommen hat . Infolge der Uebersctzung der
Betriebe mit ungelernten Arbeitskräften gelingt es den zuge -
reisten Personen nur gelegentlich , von den Arbeiteran -
nabmestellen der Zechen eingestellt zu werden . In den meisten
Fällen irren sie arbeitslos umher und müssen nach
langem vergeblichen Suchen in ihre Heimatsgemeinde zurück -
kehren .

parteiveronffalwngen
Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Heute , Mittwoch , den 28 . Dezember , nachm . 4 Uhr , Sitzung der

Geschäftsleitung des Bezirksverbandes im Sekretariat , Breit «
Straße 8- 3.

Mittwoch , Z8. Dezember
5. ver «altungbbezi ?k. 17. Distrikt . Abends 6 Uhr im Paradiesgarten . Lands »

berger Allee, gemütliches Beisammensein . Alle Genossinnen und Genossen find
eingeladen . Keine Eintrittskarten .

Schöneberg - �riedeuav . Kommunale Kommission . Abends S Uhr Sitznng i »
neuen Rothaus . Zimmer M. V

Lichterseldc . Distrikts - FunktionSrsitzung in Cteglitz .

Donnerstag , 29. Dezember
Eharlottenbnrg . Abends 7 Uhr Mitgliederversammlung im Rathaus , Bezirks -

verordneten - Sitzunqsfaal .
Lichterfelde . Mitgliederversammlung bei Fleischer , Bakestr . 7.

Vereinskalender

Mittwoch , 28 . Dezember
»- »tlchr , Bronchi ' «rojjtz . Srattfe . , Srapp * 35,

Papirr und Pappen . Nachm. S Uhr in drr Lchulaula Ltallschrribarhr . ita ,
wichtige ihrupprnvcrZammIung . Tagesordnunz : Stellungnahme zu den neuen
Lohnforderungen .

Donnerstag , 29. Dezember
Dentjchee Transpoetorbeiter , Perband . Chemisch « Branche . Adend » 7 Ahr i »

Wilkes gestsälen . Sebastianstr . ZS, Ballnerlammlung . Nach der Bersanrmlnng
gesellige » Beiiammeniein .

D- ntlche » Werlmeiitee . Berb »«». Fachgruppe Metoll - Indukiri «. Abend » 7 Jttr
Persammlnng sämtlicher Betriebs - , Bertrauensleut « sowie gunktionSr « der Fach¬
gruppe Metallindustrie im Schullheih , Neue Zalobstr . 24>2S tParterresaal ) . Zage ».
»rdnung : Metalltarif .

Bauarbeiter , Seltion Eteinholzlegrr und Helfer . Abends 7 Uhr Persammlung
Im CrnurllchafUha »» Cngeluser 24. «5, Saal 2. Tagesordnung : 1. Bericht der
Lohntommission . 2. Berjchiedene ». Ericheinen aller Kollegen unbedingt »»twendig .

Zugendbewegung
gnnliionäe « der Prnletarberjngend . Der Kursus des Kenoßen Leger findet

heute abend punktlich 7>,h Uhr I» der Ar beiler , Bildung » schule statt .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : LeoLiebschan , Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik , Lokales und Eew- rlichaftliches : B. R u d n « r , Berlin ;
für den Znserotenteil und acichästliche Mitteilungen : Ludwig K» m« ri » « r ,
Berlin . — Perlagsgenossenichaft . . Freiheit ", e. 8. m. b. H. , Berlin . — Drnii der

Berliner Druckerei E. m. b. h. . Berlin C. 2, Breite Stroh « st-».

sei Husten , Heiserkeit , Asthma und Lungenleiden

D, . w«, " cSliders Brust - Ise
nach OriginaLVorschrih «cit Jahren irztl . empf . nnd bewährt . Pakete 5. ~ tu 9 50
Elefanten - Apotheke , Leipziger Straße 74

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzpiatz 58a .

Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer ,
teils aui Seide , Jetzt tiir 400 - 000 M. Ferner Dameri - KoatUn - e , - MUntel , WBnehe , Teppich » , » norm
billig ! Palzwaren : KreualQehs » 300 , Zobelfl2 « hs » 400 , Blau - , bilberfllchs », Skunks , Wölf « ,
Luchs » . Sportpelz » SOO, G» hpelze 1600 , Pelzmünt » ! 2100 . Kein » Lombardwar » .
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